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1 Einleitung 

Spielt man Fußball mit Freunden, Bekannten oder Arbeitskollegen, so sind 

individuelle und an die Spielsituation angepasste Regelabsprachen möglich. 

Schultaschen als Begrenzung) oder auch über bestimmte Spielerpositionen (z. B. 

 zur 

Regelüberwachung wird nicht benötigt. Fouls werden von den Spielern selbstständig 

gemeldet und im Mittelpunkt des Spiels steht der Spaß. Das Ergebnis spielt, wenn 

überhaupt, nur eine nebensächliche Rolle. Rückt das Ergebnis jedoch stärker in den 

Fokus, so ist es selbst bei Betriebs- oder Hobbyturnieren notwendig, dass jemand die 

Einhaltung der Regeln überwacht und somit die Spiele und die Ergebnisse vergleichbar 

macht. Ein Wettbewerb wie bspw. ein Ligabetrieb wäre ohne die Vergleichbarkeit der 

Ergebnisse und somit ohne die neutrale Instanz des Fußball-Schiedsrichters1, nicht 

möglich. 

Jährlich besuchen über 8.000 Schiedsrichteranwärter die Ausbildungslehrgänge in 

den Landesverbänden. Insgesamt sind derzeit rund 72.000 Schiedsrichter im deutschen 

Fußball2 gemeldet. Trotz der neu rekrutierten und ausgebildeten Schiedsrichter ist in 

den vergangenen Jahren die Zahl der Schiedsrichter zurückgegangen (vgl. DFB 

Schiedsrichter-Statistiken 2005-20153). Nur durch eine ausreichend große Zahl an 

Schiedsrichtern ist es dem DFB und den Landesverbänden möglich, den Ligabetrieb 

aufrecht zu halten. Ohne Schiedsrichter, die die Vergleichbarkeit der Spiele und die 

Einhaltung der Regeln gewährleisten, ist ein fairer und offener Wettbewerb nicht 

möglich. Um den Spielbetrieb auf den unterschiedlichen Leistungsniveaus fortführen 

zu können, ist es wichtig, dass adäquat ausgebildete und lizenzierte Schiedsrichter in 

den entsprechenden Spielklassen tätig sind. Neu rekrutierte Schiedsrichter leiten 

zunächst Spiele in unteren Klassen und bekommen die Möglichkeit, durch 

entsprechende Leistungen und Qualifizierungen, in höhere Ligen aufzusteigen. Daher 
                                                     

1 Aus Gründen der Lesbarkeit wird in dieser Arbeit überwiegend die männliche Form verwendet, 
diese umfasst auch die Schiedsrichterinnen. Stellen, die sich explizit auf Schiedsrichterinnen 
oder ausschließlich männliche Schiedsrichter beziehen, sind entsprechend gekennzeichnet.  

2 
Dachverband des DFB und den entsprechenden Landesverbänden. 

3 Abrufbar über die Homepage des DFBs; siehe u. a. Deutscher Fußball-Bund (2015). 
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ist es für den DFB und die Landesverbände von besonderer Bedeutung, sowohl eine 

entsprechende Zahl an Schiedsrichtern zu haben und diese langfristig zu binden, als 

auch stetig neue Schiedsrichter zu rekrutieren. 

Möchte man neue Schiedsrichter rekrutieren und bereits aktive Schiedsrichter  

längerfristig an die Tätigkeit binden, so ist es wichtig, über die Schiedsrichter und ihre 

aktuelle Situation valide Informationen zu haben. Bisher ist jedoch nur wenig über die 

Motivation, Schiedsrichter zu werden, die Eigenwahrnehmung, die auftretenden 

Problemen und die Ausstiegsgründe von deutschen Fußball-Schiedsrichtern bekannt. 

Diese kumulative Dissertationsschrift umfasst insgesamt sechs Beiträge, die sich näher 

mit der Schiedsrichtertätigkeit im deutschen Fußball beschäftigen. Die Beiträge 

umfassen die Themenschwerpunkte4: 

 Eigenwahrnehmung der Schiedsrichter (Beitrag 1, 3 und 4) 

 Probleme (insbesondere Gewalt und Beeinflussungsversuche) (Beitrag 2 

und 5) 

 Nutzung des Internets in der Schiedsrichter-Funktionärsarbeit (Beitrag 6)  

Die Arbeit ist wie folgt aufgebaut: Zunächst wird in Kapitel zwei die historische 

Entstehung des Schiedsrichteramtes kurz dargelegt, bevor im dritten Kapitel die 

aktuelle Schiedsrichtersituation in Deutschland näher dargestellt wird. Kapitel vier 

bietet eine Übersicht zum Forschungsstand über Schiedsrichter. Hierfür werden 

Ergebnisse auf nationaler und internationaler Ebene sowie sportartenübergreifende 

Erkenntnisse skizziert. In Kapitel fünf werden die offenen Fragen, die sich aus Sicht 

des Autors ergeben, geschildert. Eine Darstellung der Methodik sowie die 

Stichprobenbeschreibung der sechs Beiträge befinden sich in Kapitel sechs, bevor die 

einzelnen Beiträge im siebten Kapitel jeweils kurz zusammengefasst werden. In 

Kapitel acht werden die Ergebnisse der Beiträge inhaltlich in die Gliederungspunkte 

Motivation, Tätigkeit und auftretende Probleme eingeordnet und diskutiert. Die Arbeit 

schließt mit einem Fazit, dass aus den Ergebnissen gezogen werden kann sowie einem 

Ausblick. 

                                                     
4 Zwei weitere Beiträge sind bisher als Diskussionspapier erschienen und befinden sich derzeit in 

Begutachtung bei Zeitschriften. Der interessierte Leser kann die Diskussionspapiere zur 
Motivation für das Schiedsrichteramt (Emrich et al., 2016) sowie zur Dauer der Amtsausübung 
und Ausstiegsgründe (Rullang et al., 2017) auf der Homepage des Europäischen Institut s für 
Sozioökonomie e. V. abrufen. 
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2 Historische Entstehung des Schiedsrichteramtes 

Als Mutterland des Fußballs wird gemeinhin England genannt, nicht zuletzt durch 

die Gründung des weltweit ersten nationalen Fußballverbandes im Jahre 1863. Als 

Geburtsland des Fußballs könnte nach Umminger (1999) und Forester (1999) jedoch 

auch China angesehen werden. In China wurde bereits während der Han-Dynastie (206 

Ts´uh-

(1999) zu den ältesten Kulturgütern Chinas zu zählen ist  (zum Fußball im alten China 

s. auch Vogel, 2000). Der Vorreiter des heutigen Fußballs ist jedoch auf die 

Entwicklungen in England zurückzuführen. 

Die ersten Quellen, die über Fußball in England berichten, gehen nach Elias und 

Dunning (1982) zurück bis ins 14. Jahrhundert. Dunning (1979b) unterteilt die 

Entstehung des Fußballsports in vier Phasen, die sich zum Teil überschneiden  und in 

denen sich der Fußball in einem Rationalisierungsprozess befindet (vgl. auch Emrich, 

1988, insbesondere das S. 102-103).  

Die erste Phase dauerte nach Dunning (1979b) vom 14. Jahrhundert bis zum 

20. Jahrhundert.5 Das damalige Spiel, welches mit dem heutigen außer dem Namen 

nicht viel gemein hat, war ein eher wildes Spiel (vgl. Elias & Dunning, 1982, S. 85). 

Die meisten Aufzeichnungen über das Fußballspiel der damaligen Zeit sind königliche 

Erlasse und Verbote (vgl. auch Schulze-Marmeling, 2000). Das Spiel hatte keine 

Begrenzung der Spielerzahl, der Übergang von Zuschauer zu Spieler war fließend,  so 

dass zum Teil ganze Dörfer beteiligt waren, das Spiel war gewaltsam und wurde meist 

auf freien Feldern zwischen den Stadttoren gespielt  (vgl. Elias & Dunning, 1982; 

Schulze-Marmeling, 2000). Ein festes Regelwerk gab es somit nicht, die Regeln 

glichen mehr einer Tradition und waren simpel (s. u. a. Schulze-Marmeling, 2000). 

(Elias & Dunning, 1982, S. 84). Das damalige Spiel war rau und teilweise brutal, so 

dass es vereinzelt auch zu Todesfällen kam (vgl. Schulze-Marmeling, 2000).  

Die zweite Phase umfasste den Zeitraum zwischen den Jahren 1750 und 1840 

(s. Dunning, 1979b). In dieser Zeit wurde das Spiel von den Public Schools 

                                                     
5 Zur Soziogenese des modernen Fußballs sowie zu sozialgeschichtlichen und  soziologischen 

Aspekten des Fußballs s. Emrich (1992).  
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aufgegriffen und verändert, in der Öffentlichkeit verschwand der Volksfußball immer 

mehr. 

-Marmeling, 2000, 

S. 13). Das Verschwinden des Fußballspiels aus der Öffentlichkeit geht nach Dunning 

(1979b) einher mit der Industrialisierung und Verstädterung 6 und der damit 

verbundenen Zeitdisziplin und Strukturierung des Alltags (vgl. hierzu auch Emrich,  

1988; Schulze-Marmeling, 2000). Für das Fußballspiel mangelte es 

Platz, Zeit un  (Schulze-Marmeling, 2000, S. 13). Und so war um 1850, laut 

Schulze-Marmeling (2000), der Volksfußball fast verschwunden. Fußball wurde zu 

dieser Zeit noch in den Straßen der Arbeiterviertel und in einer organsierteren Form an 

den Public Schools gespielt. Dabei glich das Spiel in den Public Schools zunächst dem 

des Volksfußballs, entwickelte sich jedoch an den Public Schools zum modernen 

Sportspiel (vgl. Dunning, 1979b; Emrich, 1988). Schulze-Marmeling (2000, S. 16) 

beschreibt die Entwicklung an den Public Schools wie folgt: 

Die Bedeutung der Public Schools sollte vorrangig darin bestehen, dass hier 
das rohe Spiel einem Verregelungs- und Zivilisierungsprozess unterzogen wurde. 
In den Public Schools wurde der Volksfußball sukzessive zu einem modernen 
Sportspiel  mit fester und formaler Organisation und einem vielfältigen und 
schriftlich niedergelegten Regelwerk.  

Zu Beginn war das Spiel in den Public Schools also noch sehr unkontrolliert und 

gewalttägig, eine Begrenzung der Spielerzahl gab es ebenfalls noch nicht (s. Thomson, 

1998). Damit das Spiel keine Eigendynamik annahm, waren die jeweiligen 

Mannschaftskapitäne 

e (vgl. Thomson, 1998, S. 8). 

In der dritten Phase der Entwicklung des Fußballspiels, von etwa 1830 bis 1860, 

wurde das Spiel mehr und mehr formalisiert und organisiert betrieben (vgl. Dunning, 

1979b). Zu dieser Zeit entstanden an den einzelnen Schulen unterschiedliche Regeln , 

die zunächst mündlich überliefert wurden. Das erste schriftliche Regelwerk wurde, 

laut Schulze-Marmeling (2000, S. 21), 

 (s. hierzu auch Dunning, 1979a). Die Brutalität des 

Spiels wurde eingedämmt, an Stelle des realen Kampfes trat der Wettbewerb als 

vgl. Schulze-Marmeling, 2000). Neben der Gewalt wurden auch die 
                                                     

6 Allgemein zum Zivilisationsprozess s. Elias (1976a); Elias (1976b) . 
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Anzahl der Spieler, die Spielzeit, das Maß des Spielfeldes und der Tore reguliert (vgl. 

Schulze-Marmeling, 2000). 

Die unterschiedlichen Regelwerke führten zu einem immer größer werdenden 

Problem als Wettbewerbe zwischen Schulen und Universitäten beliebter wurden und 

für die Spieler und Mannschaften an Bedeutung gewannen: Es fehlte ein einheitliches 

Regelwerk. 

Das erste Spiel, bei dem eine neutrale Instanz, ein Unparteiischer7 

eingesetzt wurde, ist nach Thompson (1998, S. 13) nicht bekannt. Jedoch war es ab 

dem Jahr 1847 üblich, zwei Unparteiische zu wählen, die je nach geltenden Regeln der 

Schule, unterschiedliche Aufgaben hatten. So wurde beispielsweise laut Thompson 

(1998, S. 14) in Winchester festgeschrieben, dass die Unparteiischen die Tore zählen 

sollten und mindestens ein Unparteiischer eine Uhr haben musste, um die Zeitnahme 

zu übernehmen. Die Unparteiischen waren aber nicht immer in den Regeln geschult, 

wurden von den Mannschaften ausgewählt und standen nur an der Außenlinie ihrer 

zugeteilten Mannschaft. Bis zum Jahr 1849 war es den Unparteiischen nicht erlaubt, 

das Spielfeld zu betreten. In Cheltenham betraten 1849 erstmals die Unparteiischen die 

jeweilige Spielhälfte der ihnen zugeteilten Mannschaft. Zusätzlich wurde am 

Entscheidungsmacht bei Streitigkeiten hatte, wenn sich die Unparteiischen nicht 

einigen konnten (vgl. Thompson, 1998, S. 18).  

Noch immer gab es das Problem der unterschiedlichen, schulabhängigen Regeln.  

Insbesondere ehemalige Schüler, die nach der Schulzeit das Fußballspiel fortsetzen 

wollten, merkten dies. Sie mussten Gleichgesinnte finden, die zumindest ein ähnliches 

Grundverständnis der Regeln hatten (vgl. Schulze-Marmeling, 2000). Zwar einigten 

sich bereits im Jahre 1848 Vertreter von 14 Schulen auf ein gemeinsames Regelwerk 

Cambridge Rules ) in der Hoffnung, dass dieses Regelwerk zum ersten einheitlichen 

nationalen Regelwerk wird (vgl. Thompson, 1998, S. 20), jedoch entstanden, laut 

Thompson (1998), in den darauffolgenden Jahren weitere Regelwerke (bspw. 1857 in 

Sheffield; 1862 in Uppingham), so dass die Schiedsrichter noch immer nach den 

                                                     
7 Aufgrund der englisch-sprachlichen Unterscheidung zwischen referee und umpire und deren 

unterschiedliche Bedeutung und Funktion im historischen Verlauf wird insbesondere in diesem 
Kapitel zwischen Unparteiischen (engl. umpire) und dem Schiedsrichtern (engl . referee) 
unterschieden. 
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jeweilig gültigen Regeln der Schule urteilten. In der vierten und letzten Phase der 

Entstehung des Fußballsports (1850 bis 1900) verbreitet sich der Fußball, der an den 

Public Schools organisiert und geformt wurde, durch nationale Organisationen in 

England (s. Dunning, 1979b). 

1863 fanden in London Verhandlungen statt, mit dem Ziel ein einheitliches 

Regelwerk zu gestalten (vgl. Schulze-Marmeling, 2000). Am 26. Oktober 1863 

 (FA), der weltweit erste nationale 

Fußballverband (vgl. Thompson, 1998, S. 21; Schulze-Marmeling, 2000, S. 25; 

Charlton & Bragg, 2006). Die Public Schools waren an der Gründung der FA jedoch 

nicht beteiligt (s. Schulze-Marmeling, 2000). 

Mit dieser Gründung wurde der Weg für ein einheitlich geltendes Regelwerk 

geebnet (vgl. Thompson, 1998, S. 24), wobei zunächst an den Schulen noch immer 

nach den individuellen Regeln gespielt wurde. Das erste Spiel nach den Regeln der FA 

fand am 19. Dezember 1863 statt (vgl. Schulze-Marmeling, 2000). Die erste Fassung 

Bragg, 2006) umfasste insgesamt 13 Regeln, die ausreichten, um das Spiel zu 

definieren.  thirteen were 

Bragg, 2006, S. 18f.).  

 Die Nichtbeteiligung der Public Schools und das Nichtvorhandensein weiterer 

wichtiger Regeln, z. B. die einheitliche Begrenzung der Spielerzahl (diese wurde von 

der FA erst 1870 auf elf Spieler pro Mannschaft begrenzt, vgl. Seehase, 1999) , 

erschwerten die Aufgabe der Unparteiischen und des Schiedsrichters weiterhin. Mit 

den Jahren wurden verschiedene Regeln angepasst und neue Regeln aufgenommen. So 

wurde 1865 das Tor mit der Latte nach oben hin begrenzt; 1866 wurde das Abseits 

eingeführt; 1877 begrenzte man die Spielzeit auf 90 Minuten und seit 1878 setzen die 

Schiedsrichter die Pfeife ein (s. Charlton & Bragg, 2006). 

Durch die Zunahme der Mannschaftszahlen, die sich an den Association Game nach 

den Regeln der FA beteiligten und der Gründung eines nationalen Pokalwettbewerbs, 

dem FA Cup, wurde die Bedeutung der FA und deren Regelwerk immer größer (vgl. 

Thomson, 1998; Schulze-Marmeling, 2000). Im Jahr 1871 gehörten 50 Mitglieder der 
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FA an, bis zum Jahr 1888 waren es 1.000 und im Jahr 1905 10.000 (s. Schulze-

Marmeling, 2000, S. 26). 

 Die Unparteiischen und Schiedsrichter wurden aber noch immer von den 

Mannschaften ernannt und eine einheitliche Ausbildung gab es noch nicht. Mit der 

zunehmenden Anzahl und Bedeutung der Fußballspiele, benötigte man aber auch mehr 

Unparteiische und Schiedsrichter (s. Schulze-Marmeling, 2000). Am 02. Juni 1891 

wurde in Glasgow mit dem Beschluss, dass es nur noch einen Schiedsrichter auf dem 

Platz geben wird, die Zukunft der Schiedsrichter geebnet. Von nun an wechselte der 

Schiedsrichter von der Seitenlinie auf das Spielfeld und rückte damit auch in die 

Wahrnehmung der Zuschauer (vgl. Thomson, 1998).  would now operate 

known it at the time, its favourite S. 37). Die 

Unparteiischen wurden vom Spielfeld an die Seitenlinie positioniert, der Name wurde 

Unparteiische, der zuvor die Autorität auf dem Platz darstellte, übergab diese nun dem 

Schiedsrichter und war zunächst dafür verantwortlich diesem anzuzeigen, wenn der 

Ball über ihre Linie ging.  

Bereits zu dieser Zeit, gab es Versuche, Schiedsrichter und ihre Entscheidungen zu 

beeinflussen

mpire and referee had already 

S. 42). Mit der Gründung 

ausgebildet und für die Einsätze bezahlt (vgl. Thompson, 1998, S. 43). 

In den darauf folgenden Jahren bis heute haben sich weitere Anpassungen im 

Schiedsrichterwesen ergeben. So wurde u. a. der vierte Offizielle an der Seitenlinie, 

zeitweise die Torrichter oder moderne Techniken wie die Torlinienkamera eingeführt. 

Die 

Association im Wesentlichen unverändert geblieben.  

In Deutschland war im 19. Jahrhundert zunächst die Turnbewegung um Turnvater 

Jahn populär (vgl. Eisenberg, 1997). Um den Fußball in Deutschland bekannt zu 

machen, waren die Einflüsse der sogenannten Engländerkolonien hilfreich. Der 

Gymnasialprofessor Konrad Koch führte das Fußballspiel bereits 1874 an seinem 



Christian Rullang: Eine sozioökonomische Analyse des Schiedsrichters im deutschen Fußball  8 

 

Gymnasium ein und übersetzte zusammen mit dem Deutschen Sprachverein die Regeln 

der FA ins Deutsche (vgl. Eisenberg, 1997). Im Jahr 1890 gründete sich in Berlin der 

Bund Deutscher Fußballspieler, der den Wunsch nach einem Zentralverband, 

strukturierten Spielbetrieb und einheitlichen Normen und Regeln hatte (vgl. Deutscher 

Fußball-Bund, 2014). Daraus resultierte, dass am 28. Januar 1900 der Deutsche-

Fußball Bund e. V. in Leipzig gegründet wurde.  

Die Position des Schiedsrichters wird in Deutschland im Jahre 1877 eingeführt (vgl. 

Deutscher Fußball-Bund, o.J.b, s. Tabelle 1). Die Einführung von bundesweit 

einheitlichen Regeln erfolgte 23 Jahre danach, im Gründungsjahr des DFB. 1906 

erfolgte eine Anpassung des Regelwerks auf die englischen Regeln. Im Laufe der Zeit 

initiierte der DFB mehrere Kampagnen, um für das Schiedsrichteramt zu werben (s. 

Tabelle 1). 

Tabelle 1: Eckdaten des DFB-Schiedsrichterwesens (Quelle: z. T. Wörtlicher Auszug 
aus Deutscher Fußball-Bund, o.J.b) 

Jahr  Ereignis 

1876 Prof. Koch verfasst deutsche Fußballregeln zunächst nur für den Schulsport. Das 
Entscheidungsrecht haben zunächst die Spielführer. 

1877 Der Schiedsrichter wird eingeführt. Er muss sich mit zwei, mit Fahnen ausgestatteten, 
Linienrichtern verständigen bzw. abstimmen. 

1886 Gründungsversammlung des International F.A. Board als allein zuständige Instanz für 
die Fußballregeln. 

1900 Einheitliche Spielregeln werden durch den DFB-Bundestag angenommen. 

1906 Der DFB lehnt sich auf Verlangen der FIFA an die englischen Spielregeln an.  

1981 Um dem Schiedsrichtermangel entgegenzuwirken, startet der DFB seine Werbeaktion 
  

1991 Erstmalig wird eine Schiedsrichterinnen-Liste veröffentlicht. Als erste Frau leitet 
Gertrud Regus das Frauen-Länderspiel Deutschland gegen die Schweiz und nimmt an 
der ersten Frauen-Weltmeisterschaft als Linienrichterin teil.  

1994 
 

1997 Vollständige Überarbeitung und Vereinfachung des Regelwerks. 

In der Fortsetzung der gezielten Aktivitäten zur Image-Verbesserung und 
Schiedsrichter-
weitere Initiative. 

2003 Der Vierte Offizielle kommt erstmals am 25. Januar 2003 in der Bundesliga zum 
Einsatz. 
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Deutsche Schiedsrichter erlangten im Laufe der Jahre internationales Ansehen. So 

leitete beispielsweise Kurt Tschenscher 1970 das Eröffnungsspiel in Mexiko und 

zeigte als erster Schiedsrichter die Gelbe Karte. Im selben Jahr war Rudi Glöckner der 

erste deutsche Schiedsrichter bei einem Weltmeisterschaftsfinale (vgl. Deutscher 

Fußball-Bund, o.J.b). Aaron Schmidhuber wurde im Jahr 1992 zum Weltschiedsrichter 

gekürt, Markus Merk erhielt diese Auszeichnung insgesamt drei Mal (2004, 2005 und 

2007, vgl. IFFHS, o.J.). Die Schiedsrichterin Bibiana Steinhaus leitet 2002 erstmals 

ein Spiel der 2. Bundesliga Herren. Sie leitete außerdem das Weltmeisterschaftsfinale 

der Frauen-Weltmeisterschaft 2011 sowie das Olympische Finale der Frauen im Jahr 

2012 (vgl. Deutscher Fußball-Bund, o.J.b.). Bibiana Steinhaus wurde 2013 und 2014 

als Weltschiedsrichterin ausgezeichnet (vgl. IFFHS, o.J.). 

Aus der historischen Entstehung des Fußballs und des Schiedsrichteramtes ergeben 

sich verschiedene Bestimmungen, die sich in den Satzungen und Ordnungen der 

deutschen Fußballverbände wiederfinden. Hierauf, als auch auf die Entwicklung der 

Schiedsrichterzahlen in Deutschland, wird in Kapitel 3 eingegangen. 
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3 Schiedsrichter im deutschen Fußball 

In diesem Kapitel wird das Augenmerk auf die derzeitige Situation der Fußball-

Schiedsrichter im Deutschen Fußball-Bund gerichtet. Dabei wird auf die in den 

verschiedenen Satzungen und Ordnungen festgeschriebenen Rechte und Pflichten, die 

Vergütung sowie die Schiedsrichtersollzahlen eingegangen, bevor ein Blick auf die 

Entwicklung der Schiedsrichterzahlen in den letzten Jahren geworfen wird. 

3.1 Organisationale Einbettung und Aufgaben des 

Schiedsrichters 

Fußball-Schiedsrichter in Deutschland müssen laut Schiedsrichterordnung des DFB 

(SRO) (Deutscher Fußball-Bund, o.J.a) Mitglied in einem Fußballverein sein (§ 1), 

dessen Spiele sie jedoch nicht leiten dürfen. Die Vereine müssen, abhängig vom 

zuständigen Landesverband, eine gewisse, in der jeweiligen Spielordnung 

festgehaltene Anzahl von Schiedsrichtern stellen, um am Spielbetrieb teilnehmen zu 

dürfen. So ist exemplarisch in § 24 Abs. 1 der aktuellen Spielordnung des Hessischen 

Fußball-Verbandes (Hessischer Fußball-Verband, 2016, S. 5) geregelt:  

Jeder Verein hat zum 1. Juli des Spieljahres für jede Seniorenmannschaft 
(ausgenommen AH- und Freizeitmannschaften) sowie für jede Frauen-
Mannschaft, für die Jugendabteilung und für jede A- und B-Juniorenmannschaft, 
die in einer Spielklasse ab einschließlich der Hessenliga bis zur Bundesliga 
spielt, einen geprüften Schiedsrichter zu stellen.  

Bei Nichterfüllung des Schiedsrichtersolls muss der Verein Strafen zahlen. Diese 

sind in den Landesverbänden unterschiedlich geregelt. Im Hessischen Fußball-Verband 

Kreisliga; Vereine mit einem reinen Juniorenspielbetrieb und Frauenspielklassen 

wiederholter Nichterfüllung im Folgejahr werden die Gebühren entsprechend 

verdoppelt (s. § 24a, Abs. 2 der Spielordnung). Mit diesen Vorschriften werden die 

Vereine, die am Spielbetrieb teilnehmen möchten, verpflichtet, sich an der 

Aufrechterhaltung der Rahmenbedingungen für den Spielbetrieb zu beteiligen.  

Das Mindestalter, um am Schiedsrichterlehrgang teilzunehmen, beträgt 12 Jahre. 

Für die Rekrutierung, Aus- und Fortbildung sowie der Prüfung von Schiedsrichtern 
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sind nach § 2 SRO die Mitgliedsverbände des DFB zuständig, die Kosten der 

Schiedsrichterausbildung werden meist von den Vereinen übernommen. In der Regel 

dauert die Ausbildung, je nach Landesverband, zwischen 20 und 50 

Unterrichtsstunden, die an drei bis zwölf Ausbildungstagen stattfinden. Neben einer 

schriftlichen Prüfung, müssen die Schiedsrichteranwärter auch eine körperliche 

Eignungsprüfung ablegen (vgl. Deutscher Fußball-Bund, o.J.e). 

 Für die geleiteten Spiele werden die Schiedsrichter entsprechend der geltenden 

Schiedsrichterordnung des zuständigen Landesverbandes je nach Spielklasse vergütet.  

Die Vergütung liegt bspw. im Südwestdeutschen Fußballverband (o.J.) zwischen 18 

Euro (Bezirksliga Frauen) und 40 Euro pro Spiel (Verbandsliga Herren). Die 

Aufwandsentschädigungen für die Regionalliga liegen laut Deutscher Fußball-Bund 

(o.J.d) bei 200 Euro pro Spiel, ein Bundesliga-Schiedsrichter bekommt pro Spiel 3.800 

Euro. Außerdem erhält jeder Schiedsrichter in der 1. und 2. Bundesliga je nach 

Erfahrung ein festes Jahresgehalt zwischen 30.000 (2. Bundesliga) und 70.000 Euro 

(FIFA-Schiedsrichter der Elite-Klasse). Über die monetäre Entschädigung hinaus 

haben alle Schiedsrichter nach § 3 Abs. 1 SRO freien Eintritt zu allen Spielen im 

Bundesgebiet. 

Neben der Spielleitung, also der Gewährleistung des ordnungsmäßigen Ablauf des 

Spiels, der Kontrolle der Regeleinhaltung und der Ahndung von Verstößen, hat der 

Schiedsrichter weitere Pflichten rund um das Spiel (§ 8 SRO). So hat er beispielsweise 

die Bespielbarkeit des Platzes, die Spielerpässe sowie die Ausrüstung der Spieler und 

die Bälle zu kontrollieren. Außerdem muss er nach dem Spiel einen Spielbericht 

anfertigen und an die spielleitende Stelle senden. 

3.2 Schiedsrichterzahlen in Deutschland 

Zum 01.01.2015 waren im deutschen Fußball insgesamt 71.521 Schiedsrichter 

(vgl. Deutscher Fußball-Bund, 2015) gemeldet. Zwischen den Jahren 2004 und 2006 

ist die Zahl der gemeldeten Schiedsrichter zunächst gestiegen und erreichte im Jahr 

2006 das Maximum mit 81.372 Schiedsrichtern (s. Abbildung 1). Von 2006 bis 2015 
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reduzierte sich die Zahl der gemeldeten Schiedsrichter bis auf einen Wert von 71.521 

im Jahr 2015 (vgl. DFB Schiedsrichter-Statistiken 2005-20158). 

 

Abbildung 1: Gemeldete Schiedsrichter in den Jahren 2004 bis 2015 (Quelle: DFB 
Schiedsrichterstatistiken 2005-2015; eigene Darstellung)  

Betrachtet man die Entwicklung der Mannschaftszahlen der Jahre 2004 bis 2015 

und die der Schiedsrichterzahlen, so lassen sich Parallelen erkennen (s. Abbildung 2), 

die auf die bereits am Beispiel des §24 Abs. 1 der hessischen Spielordnung 

beschriebenen Meldepflicht von Schiedsrichtern zurückzuführen ist.  Durch die 

Verpflichtung, pro gemeldete Mannschaft einen ausgebildeten Schiedsrichter zu 

stellen, ergeben sich vergleichbare Verläufe der Schiedsrichter- und 

Mannschaftszahlen zum Bezugsjahr 2004.  

Im Jahr 2015 waren insgesamt 161.727 Mannschaften und 71.521Schiedsrichter im 

DFB gemeldet (vgl. DFB-Mitgliederstatistik; DFB Schiedsrichter-Statistik), dies ergibt 

0,44 Schiedsrichter pro gemeldeter Mannschaft. Zu berücksichtigen ist jedoch, dass 

insbesondere Spiele in den jungen Altersklassen nicht von einem Schiedsrichter 

geleitet werden. Diese Spiele werden überwiegend in einer FairPlay-Liga 

durchgeführt, dort sind die Spieler selbst für die Einhaltung der Regeln verantwortlich 

und im Zweifelsfall entscheiden die Trainer der beiden Mannschaften. Zum anderen 

                                                     
8 Abrufbar für die einzelnen Jahre über die Homepage des Deutschen Fußball-Bundes; s. u. a. 

Deutscher Fußball-Bund (2015). 
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gibt es die Möglichkeit, außerhalb der FairPlay-Ligen, dass die Spiele durch Eltern 

oder Betreuer geleitet werden.  

In Bezug zu den gemeldeten Seniorenmannschaften (männlich und weiblich) sowie 

den Junioren im Alter zwischen 15 und 18 Jahren ergibt sich eine Relation von 0,91 

Schiedsrichter pro gemeldeter Mannschaft (insgesamt 78.799 Mannschaften in den 

entsprechenden Altersklassen). Zwar erscheint hier das Verhältnis zwischen 

Schiedsrichter und gemeldeten Mannschaften im ersten Augenblick ausreichend, es ist 

jedoch zu beachten, dass ab einem bestimmten Leistungsniveau die Spiele mit einem 

Gespann, d. h. mit einem Schiedsrichter und zwei Linienrichtern, geleitet werden.  So 

können in manchen Kreisen nicht mehr alle Spiele mit ausgebildeten Schiedsrichtern 

besetzt werden (s. hierzu Auer, 2014; Dach, 2016). 

 

Abbildung 2: Gemeldete Schiedsrichter und gemeldete Seniorenmannschaften der 
Jahre 2004 bis 2015 in Relation zum Bezugsjahr 2004 (Quelle: DFB 
Schiedsrichterstatistiken und Mitgliederstatistiken 2005-2015; eigene 
Berechnung und Darstellung)  

Die Entwicklung der Schiedsrichterzahl ist je nach Alter und Geschlecht 

unterschiedlich (vgl. Tabelle 1). Während die Anzahl der männlichen Schiedsrichter 

über 18 Jahren von 2004 bis 2015 um rund 10 % (von 62.062 auf 55.655) gesunken ist, 

stieg die Zahl der männlichen Schiedsrichter unter 18 Jahren im gleichen Zei traum um 

11,8 % (+1.407 Schiedsrichter). Die Anzahl der Schiedsrichterinnen ist im 

betrachteten Zeitraum um 1.011 von 1.532 auf 2.543 (+65,9 %) gestiegen. 
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Tabelle 2: Schiedsrichterzahlen nach Altersklasse und Geschlecht, Gesamtzahl und 
ausgebildete Schiedsrichter in den Jahren 2004 bis 2015 (Quelle: DFB 
Schiedsrichter-Statistiken 2005-2015) 

Jahr 
Männliche 

Schiedsrichter 
über 18 Jahre 

Männliche 
Schiedsrichter 
unter 18 Jahre 

Weibliche 
Schiedsrichter 

Gesamt 
neu 

ausgebildete 
Schiedsrichter 

2004 62.062 11.916 1.532 75.510 10.054 

2005 63.308 13.309 1.753 78.370 10.493 

2006 65.271 14.070 2.031 81.372 9.569 

2007 63.696 14.093 2.126 79.915 8.301 

2008 63.265 13.166 2.186 78.617 9.123 

2009 61.464 14.298 2.489 78.251 9.605 

2010 61.415 14.354 2.699 78.468 9.190 

2011 60.879 14.786 2.790 78.455 8.031 

2012 59.775 13.516 2.728 76.019 8.182 

2013 58.543 13.613 2.593 74.749 8.228 

2014 56.852 13.022 2.418 72.292 8.040 

2015 55.655 13.323 2.543 71.521  -- 

Neben der Gesamtzahl und der Anzahl der männlichen Schiedsrichter über 18 

Jahren ist in den vergangenen elf Jahren auch die Anzahl der neu ausgebildeten 

Schiedsrichter gesunken (s. Tabelle 2). Wurden in den Jahren 2004 und 2005 noch 

über 10.000 neue Schiedsrichter in den Landesverbänden ausgebildet, so waren es 

2014 nur noch knapp über 8.000 neue Schiedsrichter.  

Insgesamt bleibt festzuhalten, dass die absolute Zahl der Schiedsrichter im 

deutschen Fußball, insbesondere durch den Rückgang der männlichen Schiedsrichter 

über 18 Jahre und die Zahl der neu ausgebildeten Schiedsrichter, abnimmt. Die relative 

Änderung zum Bezugsjahr 2004 korrespondiert mit der relativen Entwicklung der 

Mannschaftszahlen im gleichen Zeitraum. Dies ist  auf das funktionierende System der 

Schiedsrichtersollzahlen, die die gemeldeten Vereine bzw. Mannschaften stellen 

müssen, zurückzuführen. Somit tritt, zumindest zum Ausgangsjahr 2004, keine relative 

Verschlechterung der Anzahl der Schiedsrichterzahl im Verhältnis zu den 

Mannschaftszahlen auf. Dennoch kommt es in einigen Kreisen vor, dass nicht alle 

Spiele mit Schiedsrichtern besetzt werden können und somit ausfallen (vgl. Auer, 

2014; Dach, 2016). Um alle Spiele mit ausgebildeten Schiedsrichtern bzw. Gespannen 

besetzen zu können, wäre eine Anpassung der Schiedsrichtersollzahl möglich. 
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4 Bisheriger Forschungsstand 

In den vergangenen Jahren hat der Schiedsrichter als Untersuchungsobjekt seinen 

Weg in die (sport-)wissenschaftliche Forschung9 verschiedener Bereiche gefunden. Die 

folgende Darstellung von nationalen und internationalen Studien und Ergebnissen soll 

einen Überblick über die zentralen Fragestellungen, Themen und Fachbereiche geben, 

die sich bisher mit der Figur des Schiedsrichters befasst haben. Dieser Überblick 

erhebt dabei keinen Anspruch auf Vollständigkeit, sondern umfasst die zentralen 

Ergebnisse aus verschiedenen Forschungsbereichen. 

Der Aufbau dieses Kapitels orientiert sich dabei an dem Ablauf einer 

Schiedsrichterkarriere. Zunächst werden Forschungsarbeiten zur Motivation für die 

Aufnahme und Weiterführung der Schiedsrichtertätigkeit (Abschnitt 4.1) vorgestellt. 

Darauf folgt die Betrachtung der Position und Rolle des Schiedsrichters  (Abschnitt 

4.2). Im Anschluss werden in mehreren Abschnitten die Belastungen (physische und 

psychische Belastung Abschnitt 4.3) sowie mögliche Problemfelder (bewusste und 

unbewusste Beeinflussung von Schiedsrichtern, Abschnitt 4.4; Gewalt gegenüber 

Schiedsrichtern, Abschnitt 4.5) beschrieben. Auf die rechtliche Situation von 

Schiedsrichtern wird in Abschnitt 4.6 eingegangen, bevor die Forschungsarbeiten zu 

den Ausstiegsgründen in Abschnitt 4.7 beschrieben werden.  

4.1 Motivation zur Aufnahme und Weiterführung der 

Schiedsrichtertätigkeit 

Verschiedene Studien befassten sich mit den Gründen und der Motivation, das 

Schiedsrichteramt in unterschiedlichen Sportarten aufzunehmen sowie den einzelnen 

Rekrutierungswegen. In einer ersten Studie untersuchte dies Furst (1991) bei 165 

Schiedsrichtern aus den Sportarten Fußball, Volleyball und Basketball. Die Ergebnisse 

zeigen, dass die Schiedsrichter sich das Amt (a) gezielt aussuchen oder (b) von jemand 

anderem, häufig von einem anderen Schiedsrichter, angesprochen wurden. Für die 

Weiterführung des Amtes sind die Herausforderung, körperliche Fitness, Kompetenz 

                                                     
9 Neben den empirischen Forschungsarbeiten gibt es weitere z. T. biographische Schriften von 

Schiedsrichtern: siehe u. a. Schröder (2015) und Vollmers (2015); Begleitbuch zur Ausstellung 
, s. Stadtgeschichtliches Museum Leipzig (2006). 
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sowie die Bindung zum Sport und zu den Schiedsrichterkollegen wichtige 

Einflussfaktoren (vgl. Furst, 1991). 

Auger, Fortier, Thibault, Magny und Gravelle (2010) untersuchten in der 

kanadischen Provinz Québec sportartenübergreifend die Rekrutierung zum 

Schiedsrichter und die Aufrechterhaltung der Tätigkeit. Die Rekrutierung neuer 

Schiedsrichter erfolgt meist aus der Passion zur jeweiligen Sportart. Die Bindung der 

Schiedsrichter an das Amt ist nach Auger et al. (2010) jedoch durch negative Aspekte, 

wie u. a. fehlende Unterstützung und fehlender Respekt, für die Verbände schwieriger 

als die Rekrutierung neuer Schiedsrichter (s. auch Bernal, Nix & Boatwright, 2012; 

Hancock, Dawson & Auger, 2015). 

Im Bereich des deutschen Fußballs konnten Wicker und Frick (2016) einen 

Nachahmereffekt für den Schiedsrichternachwuchs nachweisen. Die Zahl der 

Schiedsrichter, die den Aufstieg in die Bundesliga erreichen, hat einen positiven 

Einfluss auf die Zahl der Teilnehmer an den Schiedsrichterlehrgängen in dem 

Landesverband, aus dem die jeweiligen aufgestiegenen Schiedsrichter kommen. 

Außerdem haben Wicker und Frick (2016) einen positiven Einfluss der Aufstiege auf 

die FIFA-Liste sowie in die ersten drei Bundesligen auf den Verbleib von bereits 

aktiven Schiedsrichtern (aus dem jeweiligen Landesverband) nachweisen können.  

Johansen (2015) befragte in Norwegen 83 Profi- und 44 Amateurschiedsrichter im 

Fußball zur ihrer Motivation zur Amtsausführung. Es zeigt sich, dass die 

Schiedsrichter in den höheren Ligen das Amt eher aus Gründen der Leidenschaft zum 

Sport (57 % Profi-Schiedsrichter zu 25 % Amateure) ausüben, wohingegen die 

Schiedsrichter in unteren Ligen eher aus Gründen der Fitness im Amt sind (31 % 

Amateure; 13 % Profis). Die Häufigkeit der Angabe von sozialen Motiven (je 25 %) 

unterscheidet sich hingegen nicht zwischen Profi- und Amateurschiedsrichtern. 

4.2 Position und Rolle des Schiedsrichters 

Zur sozialen Position des Schiedsrichters im Fußball gibt es bisher nur wenige 

Studien. Schiedsrichter sind nach Emrich und Papathanassiou (2003, S. 

Personen, die die rechtlich verankerte Regel als spezifische Form äußerer 

Verpflichtung und als Voraussetzung für den Erhalt der Institution Sportspiel schützen 

solle abe besteht nach Brand und Neß (2004) nicht nur in der bloßen 

Regelanwendung bzw. überwachung, sondern vielm -
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 (2002) ist der Auffassung, dass Schiedsrichter zwar regelbasierte 

Entscheidungen treffen sollen, diese aber nach einer sinngerechten Auslegung des 

Regelwerkes zu erfolgen haben, so dass das Spiel spielbar bleibt (vgl. auch Brand & 

Neß, 2004). Der Schiedsrichter soll nach Brand und Neß (2004, S. s Spielleiter 

Spielsituationen managen  und das Regelwerk sinnvoll und auf den konkreten 

einem 

Spielfluss unterscheidet Morris (1981, S. 224) zwischen dem blinden und dem ständig 

pfeifenden Schiedsrichter.10 

Nach den Ergebnissen von Brand und Neß (2004) sehen sich die untersuchten 

163 Schiedsrichter aus drei Sportarten eher als Spielleiter denn als reiner 

Regelverwalter. Dennoch muss berücksichtigt werden, dass der Schiedsrichter an das 

geltende Regelwerk gebunden ist ische 

(Emrich & Papathanassiou, 2004, S. 10) hat. Es ist ihnen somit nicht möglich, Regeln 

zu verändern oder kurzfristig auszusetzen, wie bspw. die Abseitsregel, um den 

Spielfluss zu erhalten (vgl. Emrich & Papathanassiou, 2003). 

Die Position des Schiedsrichters ist nach Emrich und Papahanassiou (2004) 

außerdem mit der Amtsautorität als spezifische Form der Autorität ausgestattet (siehe 

zur Amtsautorität: Sofsky & Paris, 1994; zur Autorität s. hierzu Weber, 2002). Die 

Amtsautorität ist nach Sofsky und Paris (1994) an das Amt gebunden, die 

entsprechende Person verfügt also nur innerhalb des Zeitraums der Amtsausführung 

über diese Autorität. Der Schiedsrichter verfügt damit, unabhängig von seinen 

individuellen Eigenschaften, während der Amtsausführung über diese Amtsautorität 

(vgl. Sofsky & Paris, 1994; Emrich & Papathanassiou, 2004). Die Autorität des 

Schiedsrichters wird neben der Amtsautorität durch die personale Autorität (vgl. 

Sofsky & Paris, 1994), die sich u. a. in der Souveränität ausdrückt (vgl. Emrich & 

Papathanassiou, 2004) und die funktionale Autorität, also das spezifische Wissen (vgl. 

Hartmann, 1964), bestimmt. 

                                                     
10 Weitere Schiedsrichtertypen nach Morris (1981): Heimschiedsrichter, schulmeisternde 

Schiedsrichter, selbstgefällige Schiedsrichter, freundliche Schiedsrichter und der vollkommene 
Schiedsrichter. Letztere werden von Morris (1981) jedoch als seltene Spezies bezeichnet.  
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4.3 Physische und psychische Belastung 

Teipel, Kemper und Heinemann (1999) untersuchen die physische und psychische 

Beanspruchung der Schiedsrichtertätigkeit im Fußball. Hierzu wurden insgesamt 

260 Schiedsrichter und 26 Schiedsrichterinnen, die Spiele von der Jugendliga bis zur 

Bundesliga leiten, untersucht. Mit einer durchschnittlichen Laufleistung von knapp 

10 km pro Spiel und Pulswerten zwischen 108 (20 Minuten vor dem Spiel) und 171 

Schlägen pro Minute (bei Anpfiff) kann die physische Belastung der Schiedsrichter als 

hoch angesehen werden (vgl. Teipel et al., 1999). 

Zum Themenkomplex der physischen Belastung zählen auch zahlreiche 

sportmedizinische Untersuchungen, von denen an dieser Stelle stellvertretend die 

Ergebnisse aus zwei Studien vorgestellt werden. Da Silva und Fernandez (2003) 

untersuchen die Dehydration von Schiedsrichtern und Schiedsrichterassistenten im 

Verlauf eines Spiels und weisen bei Schiedsrichtern eine moderate Dehydration von 

1,6 Litern (2 % des Körpergewichts) nach. Linienrichter zeigen hingegen eine nicht-

signifikante Dehydration von 1,05 Litern (1 % des Körpergewichts). Bizzini, Junge, 

Bahr und Dvorak (2011) untersuchen die Häufigkeiten und Arten der Verletzungen 

von Schiedsrichtern im Laufe der Tätigkeitsausübung in der Schweiz. 

126 Schiedsrichter (22,8 %) berichten von Muskel-Skelett-Verletzungen, von denen 

die häufigsten im Bereich des Knies (22,2 %), im unterem Rücken (21,5 %), an der 

Achillessehne (11,4 %) oder der Leiste (7,6 %) vorkommen. Insgesamt berichten die 

Schiedsrichter von 155 Verletzungen, wobei etwa drei Viertel der Verletzungen 

während eines Spiels auftraten (vgl. Bizzini et al., 2011). 

Die psychische Belastung der Schiedsrichter im Fußball11 hängt u. a. von dem 

Leistungsniveau ab, auf dem als Schiedsrichter agiert wird (s.  Teipel et al., 1999). 

Schiedsrichter auf höherem Spielniveau empfinden negative Bewertungen und 

öffentlich nachgewiesene Fehlentscheidungen belastender als Schiedsrichter auf 

niedrigeren Spielniveaus. Hingegen bewerten Schiedsrichter auf niedrigeren 

Spielniveaus u. a. längere Anfahrten zu Spielen und Störungen durch Betreuer bei der 

                                                     
11 Zu Stress und Stressbewältigung bei deutschen Basketball -Schiedsrichtern siehe Brand (2002). 
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Vorbereitung als störender als dies die Schiedsrichter in höheren Ligen tun (vgl. Teipel 

et al., 1999).12 

Rainey und Hardy (1999) konnten zeigen, dass interpersonale Konflikte und 

Zeitdruck häufige Faktoren für Stress bei Rugby-Schiedsrichter in Wales, Schottland 

und England sind. Diese Faktoren stehen außerdem in Zusammenhang 

mit Burnouterfahrungen. Schiedsrichter, die während ihrer Tätigkeiten Stress und 

Anzeichen von Burnout zeigen, neigen außerdem eher dazu, das Schiedsrichteramt zu 

beenden (vgl. Rainey & Rainey, 1999; zu Dropout von Schiedsrichter 

s. Abschnitt 4.6). 

Voight (2009) gibt als häufigste Quellen für Stress bei Fußball-Schiedsrichtern 

(1) Konflikte zwischen den Anforderungen der Schiedsrichtertätigkeit und der Familie, 

(2) das Treffen umstrittener Entscheidungen und (3) Konflikte zwischen den 

Anforderungen der Schiedsrichtertätigkeit und dem Beruf an. Neben den Stressoren 

nennt Voight (2009) außerdem Bewältigungsstrategien, die bei den Schiedsrichtern 

häufig zur Anwendung kommen. Diese sind die genaue Planung der zu erledigenden 

Aufgaben und die Nachfrage bei erfahrenen Schiedsrichtern, was sie in vergleichbaren 

Situationen getan haben. Voight (2009) zeigt außerdem die Bedeutung für 

das Erlernen verschiedener Bewältigungsstrategien, wie bspw. Zeitmanagement, 

Entspannungsübungen und mentales Training auf. 

4.4 Unbewusste und bewusste Schiedsrichterbeeinflussung 

Schiedsrichter können in ihrer Entscheidungsfindung, die innerhalb weniger 

Sekunden stattfindet, von außen bewusst und unbewusst beeinflusst werden. So kann 

der Schiedsrichter beispielsweise für ihn unbewusst durch die Atmosphäre im Stadion 

oder durch Fangesänge beeinflusst werden. Anders jedoch sieht es aus, wenn der 

Schiedsrichter bewusst beeinflusst werden soll, bspw. durch Bestechung. Das Bieten 

von Geld oder Sachleistungen im Tausch von Schiedsrichterentscheidungen stellt 

Wettbewerbsverzerrung dar und ist illegitim und illegal (vgl. Zieher, 2009). 

                                                     
12 Zum Anforderungsprofil von Schiedsrichtern im Rugby s. Mascarenhas, Collins und Mortimer 

(2005). 
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4.4.1 Unbewusste Schiedsrichterbeeinflussung 

Hinsichtlich der (un)bewussten Beeinflussung im Kontext des sogenannten 

imvorteils 13 gibt es mehrere Studien. Sutter und Kocher (2004) weisen für die 

Bundesliga-Saison 2000/2001 zwei Arten von Heimvorteilen nach. So ist nach Sutter 

und Kocher (2004) zum einen die Wahrscheinlichkeit für die Heimmannschaft , einen 

unberechtigten Elfmeter zu bekommen, höher als für die Gastmannschaft. Zum 

anderen lassen die Schiedsrichter in der Bundesliga-Saison 2000/2001 signifikant 

länger nachspielen, wenn die Heimmannschaft mit einem Tor im Rückstand liegt im 

Vergleich zu einer Ein-Tor-Führung oder einem Unentschieden (vgl. auch Garicano, 

Palacios-Huerta & Prendergast, 2005). 

Sutter und Kocher (2004) folgend, kommt Dohmen (2008) hinsichtlich Elfmeter und  

Nachspielzeit zu vergleichbaren Ergebnissen. Zudem zeigt Dohmen (2008), dass der 

Effekt sich verringert, wenn die Anhängerschaft der Gastmannschaft im Stadion 

zahlenmäßig zunimmt. Die Fangruppen haben also einen Einfluss auf die 

Entscheidungen des Schiedsrichters (zum Einfluss der Geräuschkulisse auf 

Schiedsrichterentscheidungen siehe auch Nevill, Balmer & Williams, 2002; Unkelbach 

& Memmert, 2010). Neben den Fangruppen verweist Dohmen (2008) auf einen 

zweiten Einflussfaktor. Wenn Spiele in einem Stadion ohne Laufbahn 

stattfinden, erhöht sich die Wahrscheinlichkeit auf eine längere Nachspielzeit und 

. Dies ist auf die physische Nähe des Publikums 

und den dadurch erhöhten sozialen Druck zurückzuführen (vgl. Dohmen, 2008).  Hinzu 

kommt nach Downward und Jones (2007) die Größe des Publikums. Nach der Analyse 

von 857 Spielen im englischen FA Cup von Downward und Jones (2007) sinkt die 

Wahrscheinlichkeit für die Heimmannschaft, eine gelbe Karte zu bekommen, wenn die 

Zuschauerzahl steigt. Der Einfluss von der Größe des Publikums wird von Page und 

Page (2010) bestätigt. Page und Page (2010) zeigen jedoch auch, dass sich das Ausmaß 

des Heimvorteils zwischen den Schiedsrichtern unterscheidet (siehe u. a. Boyko, 

Boyko & Boyko, 2007).  

Einflussnahme

die vom Schiedsrichter innerhalb weniger Sekunden getroffen werden muss, versuchen 

                                                     
13 Ein qualitativer Zugang zu Einflussfaktoren auf den Fußball -Schiedsrichter liefert Feiner 

(2011). 
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auch Spieler zum Beispiel durch theatralisches Fallen oder das Schreien nach Fouls 

den Schiedsrichter zu ihren Gunsten zu beeinflussen.14 Lex, Pizzera, Kurtes und 

Schack (2014) konnten in ihrer Studie, in der sie erfahrenen Schiedsrichtern gleiche 

Foulszenen mit bzw. ohne Ton vorspielten, zeigen, dass die Szenen mit Spielerschrei 

zu einer erhöhten Zahl an Freistößen und gelben Karten gegen den foulenden Spieler 

führen als in den Szenen ohne Ton. 

4.4.2 Bewusste Schiedsrichterbeeinflussung 

Es wird nicht nur versucht, Schiedsrichter durch Zuschauergeräusche oder durch 

Spielerschreie zu beeinflussen, sondern es finden auch illegitime und illegale Formen 

der Beeinflussung in Form von Bestechungen und Korruption statt. Hierzu gibt es 

bekannte Beispiele in unterschiedlichen Sportarten (Tim Donaghy, Basketball: NBA, s. 

Beck & Schmidt, 2007; Frank Lemme und Bernd Ullrich, Handball: Europapokal der 

Pokalsieger, s. Eggers 2010; Robert Hoyzer, Fußball: 2. Bundesliga, s. Ahrens, 2005). 

Auch wissenschaftliche Arbeiten beschäftigen sich mit dieser Form der 

Spielmanipulation bzw. match fixing.15  

Brand (2011) unterscheidet vier Rahmenbedingungen, die betrügerisches Verhalten 

von Schiedsrichtern begünstigen bzw. erschweren können. (1) Je früher die 

Schiedsrichteransetzungen bekannt gemacht werden, umso länger bleibt Zeit , auf den 

Schiedsrichter Einfluss zu nehmen. Hinzu kommt, wie im Falle des Calciopoli-

Skandals16 in Italien, dass hier gezielt Schiedsrichter angefordert wurden, von denen 

man wusste, dass sie dem Verein wohlgesonnen  sind (s. hierzu Distaso, Leonida, 

Maimone Ansaldo Patti & Navarra, 2012). (2) Eine Regelung über Akzeptanz oder 

Verbot von Gastgeschenken muss geschaffen werden. Nach Brand (2011) sollten 

Standards zur Betreuung von Schiedsrichtern geschaffen werden, die bindend und 

allen Vereinen und Schiedsrichtern bekannt sein sollen. (3) Die Zusammenstellung von 

Schiedsrichtergespannen kann die Möglichkeit der Einflussnahme begünstigen bzw. 

verringern. Werden Schiedsrichtergespanne immer neu zusammengestellt, so wird es 

                                                     
14 Die Handlung des Spielers wird zum Teil bewusst durchgeführt, jedoch ist der Einfluss auf den 

Schiedsrichter, aus Sicht des Schiedsrichters, unbewusst.  
15 Zu Wettbewerbsverzerrung im Sport siehe Emrich, Pierdzioch und Pitsch (2015).  
16 Zu den positiven Auswirkungen auf die Karriereverläufe der beteiligten Schiedsrichter siehe 

Boeri und Severgnini (2011); zu den Auswirkungen auf die Zuschauernachfrage siehe 
Buraimo, Migali und Simmons (2016).  
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Betrügern erschwert, Schiedsrichter zu bestechen. Die Gefahr, dass bei immer neuen 

Formationen jemand den Versuch der Einflussnahme öffentlich macht ist höher als 

wenn man sich bei bekannten Gespannen durch immer kleine Gaben langsam voran 

tastet (vgl.  Emrich, 2006). (4) Ein 

faires und angemessenes Vergütungssystem für Schiedsrichter sollte geschaffen 

werden. Nach Brand (2011) gibt es große sportartenabhängige Unterschiede in den 

Vergütungen von Schiedsrichtern. Hierbei wird die Anzahl der Jahre zur Qualifikation 

für die Leitung von Spielen auf nationaler und internationaler Ebenen nicht immer 

berücksichtigt. 

Momsen (2013, S. 31) unterscheidet bei match fixing -motivierten

u icht-wett-motivierten Fälle . Bei wettmotivierten Fällen herrscht insbesondere 

ein ökonomisches Interesse vor (vgl. Momsen, 2013; s. auch Momsen & Vaudlet, 

2015). Den Fällen von Tim Donaghy, der auf seine eigenen Spiele wettete und Robert 

Hoyzer, der u. a. Kontakt zur Wettmafia hatte, liegt eine Wettmotivation unter 

Beteiligung der Schiedsrichter zu Grunde. Die Spielmanipulation, an der die Handball-

Schiedsrichter Frank Lemme und Bernd Ullrich vermeintlich beteiligt waren, stellt 

einen nicht-wettmotivierten Fall dar. In diesem Fall lag das Hauptmotiv des match 

fixings darin, einen sportlichen Vorteil zu erzielen, nämlich in dem Gewinn der 

Pokalrunde. Jedoch ist es nach Duvinage (2012) irrational, einen Sieg bzw. die Chance 

auf diesen Sieg alleine durch die Beeinflussung von Schiedsrichtern realisieren zu 

wollen, da für den Gewinn eines sportlichen Wettkampfs weitere externe Faktoren zu 

berücksichtigen sind. 

Dem meist finanziellen Nutzen eines Schiedsrichters, der sich an einer 

Spielmanipulation beteiligt, stehen nach Duvinage (2012) jedoch auch Kosten 

gegenüber. Schiedsrichter müssen, um das Spiel zu beeinflussen, bewusst 

Fehlentscheidungen treffen, die sich wiederum auf die Bewertung des Schiedsrichters 

auswirken. Diese Bewertungen entscheiden in vielen Sportarten, so auch im deutschen 

Fußball, über den Auf- und Abstieg von Schiedsrichtern. Einem möglicherweise 

einmaligen finanziellen Nutzen einer Spielmanipulation stehen so womöglich 

geringere Einnahmen durch einen Nicht-Aufstieg gegenüber (zur Modellierung von 

Schiedsrichterbestechungen siehe Duvinage, 2012).  

Emrich, Pierdzioch und Rullang (2015) liefern einen ersten deskriptiven Zugang zu 

der Frage nach der Häufigkeit von Schiedsrichterbeeinflussungen durch das Anbieten 
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von Geld oder Sachleistungen. Insgesamt geben bundesweit rund 86 % der 

Schiedsrichter an, dass noch nie versucht wurde, durch das Bieten von Geld oder 

Sachleistungen, Einfluss auf sie zu nehmen.  

4.5 Gewalt gegenüber Schiedsrichtern 

Spätestens nach dem tragischen Tod des niederländischen Linienrichters Richard 

Nieuwenhuizen, der nach einem Spiel zweier Jugendmannschaften erschlagen wurde 

(vgl. Goldmann, 2012), ist die Diskussion über Gewalt gegenüber Schiedsrichtern 

immer wieder medial aufgearbeitet worden (vgl. z. B. Drescher, 2013; Leibfried, 

2015). Auch wissenschaftliche Studien widmeten sich dem Ausmaß der Gewalt 

gegenüber Schiedsrichtern. Lützenkirchen (2002) führte insgesamt 63 Interviews mit 

Funktionsträgern aus verschiedenen Bereichen des Fußball-Verbands Mittelrhein. Die 

Funktionsträger sehen nach Lützenkirchen (2002) den Schiedsrichter als einen 

unmittelbare Ursache für aggressive und gewalttätige Han

2002, S. 36) gesehen werden. Die befragten Funktionsträger sehen den 

Ausbildungsstandard als gut an, räumen aber Defizite bei Deeskalationsmethoden ein. 

Über die Häufigkeit von Gewalttaten gegenüber Schiedsrichtern macht Lützenkirchen 

(2002) jedoch keine Aussagen. 

Vester (2013) führte im Württembergischen Fußballverband eine Studie zum 

Sicherheitsgefühl und zur Opferwerdung von Schiedsrichtern durch. Hierzu wurden 

2.602 Schiedsrichter befragt. Über 40 % der befragten Schiedsrichter fühlen sich vor 

einem Spiel nie unbehaglich. 72,2 % geben an, sich auf dem Fußballspiel (fast) immer 

sicher zu fühlen (vgl. Vester, 2013, S. 36-37). Die Schiedsrichter wurden gefragt, ob 

sie schon einmal beleidigt, bedroht oder tätlich angegriffen worden s ind. 

Beleidigungen kommen im Rahmen von Fußballspielen häufig vor. Lediglich 13,4 % 

der Schiedsrichter geben an, noch nie beleidigt worden zu sein, hingegen werden 

3,3 % jedoch (fast) immer beleidigt. Seltener kommen Bedrohungen vor, 61,6 % 

wurden nach eigenen Angaben noch nie bedroht (29,8 % selten, 8,4 % manchmal). 

Häufige Bedrohungen kommen bei 0,7 % der Schiedsrichter vor. Tätliche Angriffe 

haben bisher rund 17 % der Schiedsrichter erlebt (12,6 % wurden einmal, 3,3 % 

zweimal und 1,5 % dreimal oder häufiger tätlich angegriffen, vgl. Vester, 2013). Die 

Studie von Vester (2013) bietet erstmals einen Anhaltspunkt über das tatsächliche 
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Ausmaß von Gewalttaten gegenüber Schiedsrichtern im deutschen Fußball (zur 

Häufigkeit von Gewalt gegenüber Schiedsrichtern in Schweden s. Folkesson, Nyberg, 

Archer & Norlander, 2002). 

4.6 Rechtliche Rahmenbedingungen 

Auch juristische Arbeiten befassen sich mit dem Fußball-Schiedsrichter. Domberg 

und Rainer (2009) beschreiben die verbandsrechtlichen Rahmenbedingungen von 

Schiedsrichtern, die in der Schiedsrichterordnung des DFB und der Landesverbände 

festgehalten sind. Mit dem Schiedsrichteramt gehen auch Verpflichtungen vor und 

nach dem Spiel einher, wie z. B. die Kontrolle der Spielberechtigung vor dem Spiel 

und das Verfassen eines Abschlussberichtes nach dem Spiel. Während des Spiels 

wendet der Schiedsrichter mehr als 300 Bestimmungen (Fußball -Regeln, 

Zusatzbestimmungen, Richtlinien und Anweisungen) an. So hat nach Domberg (2009, 

S. 16) der Schiedsrichter eln Geltung zu verschaffen, sondern er ist 

zugleich Protokollführer, aber auch Notar; im Spiel er ist Ankläger, Richter und 

 

Dabei sind die Fußballregeln, deren Einhaltung der Schiedsrichter zu überprüfen 

und Verstöße zu ahnden hat, nicht immer eindeutig formuliert (vgl. Strigel, 2009). So 

kann nach Strigel (2009) der Schiedsrichter selbst Regelverstöße begehen und 

Tatsachenentscheidungen treffen. Regelverstöße sind fehlerhafte Anwendungen der 

Regeln, wohingegen sich Fehlentscheidungen auf die Tatsachenentscheidungen der 

Wahrnehmung des Spiels beziehen. Eine Fehlentscheidung würde beispielweise 

vorliegen, wenn ein Angreifer im Strafraum eine begeht, der 

Schiedsrichter diese aber als Foul des Gegenspielers erkennt und das Spiel unterbricht. 

Wenn der Schiedsrichter das Spiel mit einem Einwurf anstatt mit einem Elfmeter 

also um die Wahrnehmung des Spielgeschehens. Beim Regelverstoß um die fehle rhafte 

S. 22). 

 Fehlentscheidungen sind dabei S. 22), 

während ein Einspruchsrecht gegen Regelverstöße besteht. Dass die Regelauslegungen 

dabei nicht immer leicht fallen, zeigen die zahlreichen Diskussion während und nach 

einem Fußballspiel. Eine Ursache hierfü
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den die Schiedsrichter bei ihren Entscheidungen haben (vgl. Strigel, 2009 mit den 

dargestellten Praxisbeispielen).  

Die Beteiligung an den in Abschnitt 3.3 erwähnten Wettbewerbsverzerrungen 

können, wie im Fall Robert Hoyzer, auch strafrechtliche Konsequenzen haben. Da das 

Schiedsrichteramt jedoch kein staatliches Amt ist, können Schiedsrichter nach Zieher 

(2009) nicht nach § 331 StGB (Vorteilsnahme) oder § 332 (Bestechlichkeit) verurteilt 

werden. Jedoch kann sich ein Schiedsrichter in solchen Fällen im Rahmen des 

Betrugsdeliktes nach § 263 StGB strafbar machen (vgl. Zieher, 2009; für weitere 

strafrechtliche Konsequenzen s. Zieher, 2009). 

4.7 Beendigung der Schiedsrichtertätigkeit 

Neben der Frage nach der Motivation zur Aufnahme der Schiedsrichtertätigkeit 

(s. Abschnitt 4.1) beschäftigen sich auch verschiedene Studien mit den Überlegungen 

von Schiedsrichtern, die Tätigkeit zu beenden. Dosseville, Rioult und Laborde (2013) 

befragten sportartenübergreifend aktive Schiedsrichter des französischen 

Schiedsrichter-Verbandes (Association Française du Corps Arbitral Multisports). 41 % 

der Befragten überlegen oder haben bereits überlegt, die Tätigkeit zu beenden, 

verwirklichten dies jedoch (noch) nicht, da sie davon ausgehen, dass der Sportverein 

sie braucht (vgl. Dosseville, 2013). Wie auch im Deutschen Fußball -Bund basiert die 

Rekrutierung von neuen Schiedsrichtern in Frankreich auf finanziellen Strafen bei 

Nichterfüllung von Schiedsrichtersollzahlen. Nach Dosseville (2013) kommt es zu den 

Überlegungen, die Tätigkeit zu beenden, vor allem durch das Fehlen einer Bindung 

zwischen den französischen Schiedsrichtern und dem Sport bzw. dem Sportverein. 

Insbesondere die Schiedsrichter, die als einzige Aufgabe das Schiedsrichteramt haben, 

also keine weitere Funktion im Verein oder Verband haben, denken vermehrt über die 

Beendigung der Tätigkeit nach (vgl. Dosseville, 2013; zum Einfluss der fehlenden 

Bindung am Beispiel kanadischen Leichtathletik-Kampfrichter s. Gray & Wilson, 

2008). 

Taylor, Daniel, Leith und Burke (1990) berichten auf einer Datenbasis von 529 

Schiedsrichtern, dass die Angst vor Fehlern, Rollenkonflikte und interpersonale 

Konflikte nur indirekten Einfluss auf die Entscheidung zur Beendigung der 

Schiedsrichtertätigkeit haben. Die Entscheidung zur Beendigung steht jedoch im 
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Zusammenhang mit den Anzeichen von Stress und Burnout (vgl. Tayor et al., 1990; 

s. auch Rainey & Hardy, 1999; Cuskelly & Hoye, 2013). 

Frick (2011) führte eine Untersuchung zur Dauer von Karrieren deutscher 

Bundesliga-Schiedsrichter durch. Er zeigt, dass mit der Anzahl der geleiteten Spiele 

die Wahrscheinlichkeit, auch in der kommenden Saison als Bundesliga-Schiedsrichter 

eingesetzt zu werden, steigt. Außerdem verweilen Schiedsrichter, die im jüngeren 

Alter Bundesliga-Schiedsrichter wurden, länger in der Bundesliga als diejenigen mit 

einem höheren Einstiegsalter (vgl. Frick, 2011).  

Zu den Studien zur Beendigung der Schiedsrichtertätigkeit bzw. Überlegungen von 

Schiedsrichtern zum Ausscheiden bleibt jedoch anzumerken, dass diese nur aktive 

Schiedsrichter berücksichtigen. Bereits ausgestiegene Schiedsrichter werden in den 

dargestellten Studien nicht berücksichtigt. 
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5 Offene Forschungsfragen 

Trotz der dargestellten Vielfalt an wissenschaftlichen Arbeiten über den 

Schiedsrichter ergeben sich aus Sicht des Autors zahlreiche offene Forschungsfragen 

in Bezug auf den deutschen Fußball-Schiedsrichter, zu dem die vorliegende Arbeit 

einen ersten Zugang bietet. Die offenen Fragen umfassen dabei mehrere 

Gesichtspunkte der Schiedsrichtertätigkeit, die zum Teil an den bisherigen 

Forschungsstand anschließen und den Blickwinkel erweitern.  Die Publikationen17 sind 

im Anhang beigefügt. 

Es konnten unterschiedliche Bereiche rund um die Schiedsrichtertätigkeit 

(Aufnahme der Tätigkeit, Tätigkeitsausübung und Ausstieg) ausgemacht werden, in 

denen verschiedene offene Forschungsfragen vorhanden sind, die im Folgenden kurz 

beschrieben werden. 

Verschiedene Forschungsarbeiten beschäftigen sich mit der Motivation zur 

Aufnahme der Schiedsrichtertätigkeit (Abschnitt 4.1). Die Betrachtung der Motivation 

wird in Beitrag 1 (Rullang, Emrich & Pierdzioch, 2015b) aufgegriffen. Der Fokus 

dieses Beitrages liegt insbesondere auf der Schiedsrichterin, die in der bisherigen 

Forschung stark unterrepräsentiert ist.  

Der Schiedsrichter wird in Regel 5 der Fußballregeln (vgl.  Deutscher Fußball-Bund, 

o.J.c) als Letztautorität  

Schiedsrichter geleitet, der die unbeschränkte Befugnis hat, den Fußballregeln in dem 

Spiel, für das er aufgeboten wurde, Geltung zu verschaffen Deutscher Fußball-Bund, 

o.J.c, S. 28). Außerdem ist die Gültigkeit der Entscheidungen ebenfalls in Regel 5 

Deutscher Fußball-Bund, o.J.c, S. 29). Somit hat der Schiedsrichter als 

verlängerter Arm des Verbandes, die Macht, im Sinne Webers (Weber, 1984), den 

Willen des Verbandes durchzusetzen. Die Autorität des Schiedsrichters wird dabei 

jedoch nicht allein durch die mittels Regeln übertragene Macht bestimmt. Nach Sofsky 

und Paris (1994, S. 22) ist eine Person erst d

als Zusammenspiel verschiedener 

                                                     
17 In chronologischer Reihenfolge des Erscheinens. 
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Autoritätstypen, wie bspw. der Amtsautorität, Sachautorität oder Funktionsautorität 

(vgl. Sofsky & Paris, 1994; zur funktionalen Autorität bzw. Sachautorität  siehe auch 

Hartmann, 1964). In Bezug auf den Fußball-Schiedsrichter, der als Letztautorität auf 

dem Spielfeld agiert, stellt sich die Forschungsfrage, was in der Eigenwahrnehmung 

einen guten Schiedsrichter charakterisiert und welche Autoritätsformen dabei eine 

Rolle spielen. Diesen Forschungsfragen widmen sich die Beiträge 3 (Rullang, Emrich 

& Pierdzioch, 2015a) und 4 (Rullang, Emrich & Pierdzioch, 2016a). 

Dass die Position des Schiedsrichters und dessen Entscheidungen nicht ganz 

unumstritten sind, zeigen die zahlreichen Diskussionen in den Medien und die 

Situationen, die sich für die Schiedsrichter rund um Fußballspiele ergeben. Sie werden 

zum Teil beleidigt, bedroht oder gar gewaltsam angegangen (zum Todesfall des 

niederländischen Schiedsrichters nach einem Jugendspiel s. Goldmann, 2012). Die 

Häufigkeit von Gewaltvorkommnissen in ausgewählten Landesverbänden gingen 

Lützenkirchen (2002) und Vester (2013) nach. Die Betrachtung der Vorfälle von 

Beleidigungen, Bedrohungen und Gewalt gegenüber Schiedsrichtern wurde in 

Beitrag 2 (Rullang, Emrich & Pierdzioch, 2015c) um eine bundesweite Betrachtung 

erweitert, darüber hinaus werden die Ergebnisse mit den Ergebnissen von 

Vester (2013) verglichen. 

Ein weiteres Problem der Schiedsrichtertätigkeit sind Beeinflussungsversuche durch 

das Anbieten von Geld oder Sachleistungen, wie die Fälle Robert Hoyzer oder der  

Calciopoli-Skandal in Italien zeigen. Bisher fehlen Untersuchungen zu der Häufigkeit 

solcher Vorfälle im Amateurbereich. Beitrag 5 (Rullang, Gassmann, Emrich & 

Pierdzioch, 2016b) untersucht, wie häufig Beeinflussungsversuche von Schiedsrichtern 

im deutschen Amateurfußball vorkommen und welche Faktoren eine Ansprache auf 

match fixing beeinflussen. 

Die Schiedsrichter-Funktionärsarbeit, insbesondere der Einsatz von DFBnet, einer 

verbandsinternen Informations- und Kommunikationsplattform, wird in Beitrag 6 

(Rullang, Emrich & Pierdzioch, in Druck) untersucht. In den vergangenen Jahren gab 

es bereits verschiedene Untersuchungen zu den Auswirkungen des Interneteinsatzes 

auf die Ehrenamtsarbeit (s. hierzu u. a. Emrich, Oestmann & Pierdzioch, 2015; Emrich 

& Pierdzioch, 2016). So untersuchten Emrich et al. (2015), die Vorteile, die sich aus 

Sicht der Ehrenamtlichen durch die Einführung von DFBnet ergeben. Hierzu zählen 

u.a. die schnelle Informationsbeschaffung, leichtere Kommunikation und Zeitersparnis 
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(vgl. Emrich et al., 2015). Die Fragestellung wird in Beitrag 6 auf die Ehrenamtlichen 

im Schiedsrichterwesen fokussiert und erweitert. Neben der Einschätzung der 

Ehrenamtlichen zur Internet- und DFBnet-Nutzung wird untersucht, welche Variablen 

die Nutzung der Module bestimmen und welche Faktoren den zeitlichen Umfang der 

Nutzung beeinflussen. 



Christian Rullang: Eine sozioökonomische Analyse des Schiedsrichters im deutschen Fußball  30 

 

6 Methodik und Stichproben 

Die Datenerhebung des Promotionsprojektes erfolgte mittels drei separater 

Onlinebefragungen. Bevor die Fragebögen erstellt wurden, wurden insgesamt 13 

qualitative, leitfadengestützte Experteninterviews geführt . Insgesamt wurden 12 

Schiedsrichter und eine Schiedsrichterin zwischen 12 und 70 Jahren (MW: 31,69; SD: 

15,04) befragt. Die interviewten Schiedsrichter hatten im Mittel 11,56 Jahre 

(SD:11,56; Min: 1; Max: 41) Schiedsrichtererfahrung. Die geführten Interviews 

dauerten im Durchschnitt 39:40 Minuten. Das Leistungsniveau der Schiedsrichter 

reichte von der Kreisliga bis hin zur Bundesliga. Im Anschluss an die Interviews 

wurden diese mit dem Transkriptionsprogramm F4 transkribiert  und die Antworten mit 

dem Programm MAXQDA codiert und kategorisiert. Die Interviews dienten dazu, die 

Onlinefragebögen, insbesondere die Antwortmöglichkeiten, zu entwickeln. 

Die drei Fragebögen umfassten insgesamt fünf Themenblöcke:  

1. Rekrutierung und Verlauf des Schiedsrichteramtes 

2. Belastungen 

3. Probleme während der Tätigkeitsausübungen 

4. Dropout-Überlegungen 

5. Soziodemografische Angaben 

6.1 Befragung der aktiven Schiedsrichter 

Die erste Befragung richtete sich an die aktiven Fußball-Schiedsrichter des DFB. 

Der Online-Fragebogen wurde nach Erstellung mit der Abteilung Schiedsrichter des 

DFB abgestimmt und angepasst. Der DFB schrieb die Schiedsrichter-Obleute der 

Landesverbände an, mit der Bitte, die Informationen und den Link zur Befragung an 

alle Schiedsrichter des Landesverbandes weiterzuleiten. Die Befragung fand vom 

12.07.2013 bis zum 08.09.2013 statt.18 Während des Befragungszeitraums wurde der 

Rücklauf stetig kontrolliert. So wurde zusammen mit dem DFB am 22.07.2013 

beschlossen, sieben Landesverbände erneut anzuschreiben, bei denen der Rücklauf 

                                                     
18 Alle Onlinefragebögen wurden mit dem Onlineangebot von SoSci Survey erstellt. Während des 

Befragungszeitraums kam es auf soscisurvey.de am 18.07.2013 zu Serverproblemen, was zu 
einem verminderten Rücklauf an diesem Tag führte.  
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gering war. Nach einer ersten Beendigung der Befragung am 27.08.2013 wurde die 

Befragung aufgrund des geringen Rücklaufs in drei  zuvor informierten 

Landesverbänden am 02.09.2013 noch einmal frei gegeben. Insgesamt wurde die 

Befragung 6.943 Mal aufgerufen und 4.813 abgeschlossene Fragebögen gingen in die 

Auswertungen ein. Eine Aufstellung der Stichprobenkennzahlen ist am Ende von 

Abschnitt 6.3 in Tabelle 3 dargestellt.  

6.2 Befragung der ehemaligen Schiedsrichter 

Nach Abschluss der ersten Auswertungen der aktiven Schiedsrichter wurden in 

einer zweiten Befragung ehemalige Schiedsrichter befragt. Der Fragebogen aus der 

Befragung der aktiven Schiedsrichter wurde auf die beendete Tätigkeit angepasst. Da 

die Verwaltung der Schiedsrichter nicht zentral über den DFB läuft , sondern über die 

jeweiligen Landesverbände, erfolgte eine Kontaktaufnahme direkt mit den 

Landesverbänden mit der Bitte um Kooperation. Mehrere der angefragten Verbände 

konnten oder wollten aus verschiedenen Gründen, u. a. aufgrund einer eigenen 

Erhebung oder nicht vorhandener Kontaktdaten von ehemaligen Schiedsrichtern, die 

Befragung nicht unterstützen. Dennoch beteiligten sich vier Landesverbände 

(Fußballverband Rheinland, Niedersächsischer Fußball-Verband, Saarländischer 

Fußballverband und Südwestdeutscher Fußballverband) als Kooperationspartner. Dies e 

schrieben insgesamt 8.290 ehemalige Schiedsrichter an, mit der Bitte , an der 

Befragung teilzunehmen. Über die Anzahl fehlerhafter Adressen und nichtzustellbarer 

E-Mails ist leider nichts bekannt. Die Befragung war für die ehemaligen Schiedsrichter 

zwischen dem 23.01.2014 und 16.03.2014 zugänglich. Am 19.02.2014 wurde ein 

Erinnerungsschreiben an die ehemaligen Schiedsrichter versendet. Der Fragebogen 

wurde 1.572 Mal aufgerufen, 1.148 abgeschlossene Fragebogen gingen in die 

Auswertung ein (s. Stichprobenbeschreibung in Tabelle 3). 

6.3 Befragung der Schiedsrichter-Funktionäre 

Im Juni 2014 folgte schließlich eine dritte Befragung. Die Befragung wurde erneut 

in Zusammenarbeit mit dem DFB durchgeführt und richtete sich an die Schiedsrichter -

Verantwortlichen auf allen Verbandsebenen (Kreis-, Bezirks-, Landes- und 

Regionalverbände, sowie der DFB) im deutschen Fußball. Die Verantwortlichen im 

Schiedsrichterwesen umfassen die Mitglieder des Schiedsrichterausschusses, 
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hauptamtliche Verbandsmitarbeiter (bspw. Referent für das Schiedsrichterwesen), 

sowie die Obmänner, Lehrwarte und Ansetzer. Der Fragebogen enthielt eine 

Filterfrage, ob die Funktionäre noch aktive oder ehemalige Schiedsrichter sind. 

Dementsprechend bekamen die Funktionäre zum einen Fragen aus den oben genannten 

Blöcken zu ihrer aktiven bzw. ehemaligen Schiedsrichtertätigkeit sowie, im Vergleich 

zu den vorangegangenen beiden Befragungen, zusätzliche Fragen zu ihrer 

Funktionärstätigkeit. Diese Fragen umfassten u. a. Dauer und Funktion der Tätigkeit, 

Beschäftigungsverhältnis, Beurteilungen aus Funktionärssicht sowie zum Einsatz der 

verbandsinternen Online-Plattform DFBnet, die u. a. zur Schiedsrichteransetzung und 

Spielberichtseingabe benutzt wird.  

Der DFB verschickte den Link zur Befragung an die Schiedsrichter-Obleute der 

Landes- und Regionalverbände mit der Bitte, (a) selbst daran teilzunehmen und (b) den 

Link an den entsprechenden Personenkreis im jeweiligen Verband weiterzuleiten. Über 

die Grundgesamtheit der verbandlichen Schiedsrichterverantwortlichen in den 

deutschen Verbänden ist leider nichts bekannt. Insgesamt 680 Mal wurde der 

Fragebogen aufgerufen, 465 abgeschlossene Fragebögen sind eingegangen. Über drei 

Viertel (78,5 %) der Schiedsrichter-Verantwortlichen sind ebenfalls noch als 

Schiedsrichter aktiv, 20,6 % sind ehemalige Schiedsrichter und lediglich vier 

Schiedsrichter-Verantwortliche (0,9 %) waren nie als Schiedsrichter tätig. 

6.4 Stichprobenbeschreibung 

Wie in den Abschnitten 6.1 bis 6.3 beschrieben, wurden insgesamt drei Stichproben 

generiert. Die Befragung der aktiven Schiedsrichter sowie der Schiedsrichter-

Funktionäre fand dabei bundesweit statt, die Befragung der ehemaligen Schiedsrichter 

fand, wie in Abschnitt 6.2 beschrieben in vier Landesverbänden statt. Die Kennzahlen 

der drei Stichproben (Anzahl, Alter, Dauer der Amtsausübung sowie die 

Geschlechtsverteilung) sind in Tabelle 3 dargestellt.  

  



Christian Rullang: Eine sozioökonomische Analyse des Schiedsrichters im deutschen Fußball  33 

 

Tabelle 3: Stichprobenbeschreibung 
Stichprobe Anzahl Alter 

MW (SD) 
Dauer 

MW (SD) 
Geschlecht 
m/w in %19 

Aktive 4.813 35,02 (16,4) 12,07 (11,3) 91,4/4,5 

Ehemalige20 1.148 33,94 (14,8) 8,46 (9,1) 91,1/8,9 

Funktionäre 465 44,75 (13,7) 12,56 (9,7)21 90,8/3,2 

 

6.5 Angewendete statistische Verfahren 

Neben den deskriptiven Auswertungen, wie Mittelwert, Standardabweichung und 

Häufigkeitsverteilungen fanden in den Beiträgen verschiedene interferenzstatische 

Verfahren Anwendung. Die ausgewählten interferenzstatischen Verfahren sowie die 

Stichproben, die in den einzelnen Beiträgen berücksichtigt wurden, sind in Tabelle 4 

dargestellt.

                                                     
19 Aufgrund von nicht beantworteter Fragen kommt es zu Prozentangaben, die sich nicht auf 

100 % addieren lassen. 
20 Die Teilnehmer beendeten ihre Schiedsrichterlaufbahn zwischen den Jahren 2000 und 2013.  
21 Dauer als Schiedsrichterfunktionär. Die durchschnittliche Dauer der Schiedsrichter -tätigkeit 

beträgt bei den noch aktiven Schiedsrichtern 20,80 Jahre (SD: 10,8), bei den ehemaligen 
Schiedsrichtern 25,26 Jahre (SD: 9,8).  
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7 Kurzdarstellung der Beiträge 

Im Folgenden werden die acht Beiträge, die diese Dissertationsschrift umfasst, kurz 

dargestellt. Dabei werden die Fragstellungen bzw. die theoretischen Hintergründe kurz 

erläutert sowie die zentralen Ergebnisse vorgestellt. Die Beiträge sind im vollen 

Umfang im Anhang beigefügt. In Kapitel 8 werden die Ergebnisse entsprechend der 

dargestellten offenen Fragen eingeordnet. 

7.1 Darstellung von Beitrag 1 

Wie die dargestellten Forschungsarbeiten in Kapitel 3 zeigen, sind 

Schiedsrichterinnen in der empirischen Betrachtung stark unterrepräsentiert. Beitrag 1 

(Rullang et al., 2015b) widmet sich der Sozialfigur der Schiedsrichterin im Fußball. 

Zunächst wird die Prävalenz, also die Relation zwischen der Anzahl der 

Schiedsrichterinnen und Fußballerinnen, betrachtet und in Vergleich zu den 

männlichen Fußballern bzw. Schiedsrichtern gesetzt. Desweiteren widmet sich der 

Beitrag den sozialstatistischen Daten der Schiedsrichterinnen sowie der Rekrutierung. 

Darüber hinaus werden im Beitrag die Beurteilung der Schiedsrichterinnen zu ihrer 

Betreuung und wahrgenommener Probleme, insbesondere hinsichtlich des 

abweichenden Verhaltens sowie die retrospektive Sicht der Schiedsrichterausbildung 

thematisiert. 

Die Stichprobe, auf die sich der Beitrag 1 bezieht, stammt aus der Befragung der 

aktiven Schiedsrichter (s. Abschnitt 6.1). Insgesamt 216 Schiedsrichterinnen nahmen 

an der Befragung teil, dies entspricht 8,3 % der in Deutschland gemeldeten 

Schiedsrichterinnen zum Zeitpunkt der Befragung. Schiedsrichterinnen sind mit einem 

Anteil von 3,5 % an der Gesamtzahl der deutschen Fußball-Schiedsrichter stark 

unterrepräsentiert. Somit kommen auf 1000 Fußballerinnen im Schnitt nur zwei 

Schiedsrichterinnen, bei den männlichen Schiedsrichtern ist die Quote sechsmal so 

hoch. Die Schiedsrichterinnen sind mit einem Durchschnittsalter von 26,30 Jahren 

(SD: 9,56) und einem durchschnittlichen Einstiegsalter von 19,80 Jahren (SD: 7,20) 

signifikant (p<0,05) jünger als ihre männlichen Kollegen. Außerdem haben 14,4 % der 

Schiedsrichterinnen nie selbst aktiv Fußball gespielt.  

Die Gründe für die Aufnahme der Schiedsrichtertätigkeit wurden in insgesamt zehn 

Items abgefragt und mittels explorativer Faktorenanalyse auf eine Drei- bzw. Vier-
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Faktorenlösung reduziert. Über alle Teilnehmer der Befragung hinweg sowie bei der 

geschlechtsspezifischen Betrachtung der männlichen Schiedsrichter erhält man drei 

Faktoren für die Aufnahme des Schiedsrichteramtes: Loyalität , Karriere  und 

Nähe zur Institution . Bei der Betrachtung der Schiedsrichterinnen bildet das Item 

Nähe zur Institution  zugeordnet wird, einen eigenen Faktor. 

Abweichendes Verhalten gegenüber Schiedsrichtern kann sich vor, während und 

auch nach dem Spiel durch Beleidigungen, Bedrohung oder Gewalttaten äußern. 

Hinsichtlich der Beleidigungen konnte kein signifikanter Unterschied (p=0,85) 

zwischen weiblichen und männlichen Schiedsrichtern festgestellt werden. Jedoch 

werden Schiedsrichterinnen statistisch (p<0,01) seltener bedroht und gewaltsam 

angegangen. 

Insgesamt fühlen sich die Schiedsrichterinnen durch den Verband gut betreut, sind 

jedoch der Auffassung, dass der Verband das Betreuungsangebot ausweiten könne. Die 

Ausbildung zur Schiedsrichterin wird als zu theoretisch angesehen, was dazu führt, 

Außerdem geben rund 38 % der Schiedsrichterinnen an, keine gesonderte 

Ansprechperson im Verband zu haben, über die Hälfte hat keine Möglichkeit der 

psychologischen Betreuung, z. B. nach Gewaltvorkommnissen. 

Der Beitrag zeigt, dass die Schiedsrichterinnen im deutschen Fußball im Vergleich 

zu den Schiedsrichtern jünger sind und bisher noch weniger Erfahrungen aufweisen. 

Die Gründe zur Aufnahme der Tätigkeit unterscheiden sich zwischen den männlichen 

und weiblichen Schiedsrichtern bezüglich der Bedeutung des Items 

Bekannten/Freunden gefragt werd  

 besondere Einfluss des 

persönlichen Umfelds bei den Schiedsrichterinnen dadurch, dass dieses Item zu einem 

eigenen Faktor wird. Der Einfluss von Freunden und Bekannten zeigt sich auch in dem 

höheren Anteil an Schiedsrichterinnen, die nie aktiv Fußball gespielt haben. 

Schiedsrichterinnen werden während der Tätigkeitsausübung im Vergleich zu den 

Schiedsrichtern seltener bedroht und gewaltsam angegangen. Ob dies allein auf das 

Geschlecht zurückzuführen ist oder daran liegt, dass Schiedsrichterinnen vermehrt 

Spiele von weiblichen Mannschaften leiten, kann nicht abschließend geklärt werden.  
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7.2 Darstellung von Beitrag 2 

Beitrag 2 (Rullang et al., 2015c) schließt an die Forschungsarbeiten, die in 

Abschnitt 4.4 vorgestellt wurden an und beschäftigt sich mit der Fragestellung, wie 

häufig Schiedsrichter zu Opfern von Beleidigungen, Bedrohungen und Gewalt werden. 

Verfolgt man die mediale Berichterstattung, so wird der Eindruck erweckt, dass 

Schiedsrichter immer häufiger von Gewalttaten betroffen sind. Um dies zu 

untersuchen, wurde eine mikroökonomische Betrachtung der Entscheidung, das 

Schiedsrichteramt aufzunehmen bzw. weiterzuführen, herangezogen. Nach dieser, ist 

davon auszugehen, dass der persönlich erwartete Nutzen der Schiedsrichter größer 

Null ist. Wenn also der erwartete Nutzen aus der Tätigkeit, der sich aus dem Nutzen 

der Tätigkeit selbst (Freude, Aufwandsentschädigung etc.), der Anerkennung und den 

Kontakten zusammensetzt, die erwarteten Kosten (Zeitkosten und Kosten, die durch 

das abweichende Verhalten [Beleidigungen, Bedrohung, Gewalt] entstehen) übersteigt, 

so wird sich ein Mitglied für das Schiedsrichteramt entscheiden. Sind die Kosten 

allerdings höher als der erwartete Nutzen, so wird ein Individuum die Tätigkeit 

beenden bzw. erst gar nicht aufnehmen. Wird ein Individuum gezielt gefragt, das 

Schiedsrichteramt aufzunehmen, so wird er dann absagen, wenn sein Nutzen aus einer 

alternativen Zeitnutzung die (sozialen) Kosten, die aus der Absage entstehen, 

übersteigen.  

Dieser Überlegung folgend werden in Beitrag 2 (Rullang et al., 2015c), anhand der 

Stichprobe der aktiven Schiedsrichter, drei Hypothesen aufgestellt und überprüft. 

Hypothese 1 geht davon aus, dass es einen Zusammenhang zwischen der sozialen 

Eingebundenheit im Verein und der wahrgenommenen Belastung durch abweichendes 

Verhalten gibt. Darüber hinaus wird in Hypothese 2 ein positiver Zusammenhang 

zwischen der Zeit, die in das Schiedsrichteramt investiert wird und der Belastung 

durch Beleidigungen, Bedrohungen und Gewalt geäußert. In Hypothese 3 wird 

angenommen, dass aufstiegsorientierte Schiedsrichter abweichendes Verhalten als 

weniger belastend wahrnehmen als Schiedsrichter, die nicht weiter aufsteigen 

möchten. 

Insgesamt geben lediglich 5,2 % der Schiedsrichter an, in ihrer Tätigkeit noch nie 

beleidigt worden zu sein. Häufige Beleidigungen berichten 22,2 %, sehr häufige 

Beleidigungen geben 5,4 % an. Deutlich seltener kommt es zu Bedrohungen, 42,0 % 
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wurden noch nie bedroht. Es gab nur wenige Schiedsrichter, die häufig (4,0 %) oder 

sehr häufig (0,8 %) bedroht wurden. Das Spektrum der Bedrohungen reicht von 

verbalen Angriffen bis hin zu Morddrohungen und dem Auflauern vor der Kabine oder 

am Auto. Fast 80 % der Schiedsrichter sagen, dass sie noch nie tätlich angegriffen 

wurden, 16,9 % wurden bisher einmal, 3,1 % mehrmals angegriffen. Die Spannweite 

der körperlichen Angriffe reicht von am Trikot ziehen  oder bespucken bis hin zu 

Kopfstößen, Tritten ins Gesicht oder einem Überfall mit einer Pistole. 

Der Einteilung von Vester (2013) folgend sind 40,5 % der Schiedsrichter gänzlich 

unbelastet. 39,0 % der Schiedsrichter wurden mindestens einmal bedroht, 1,4 % 

mindestens einmal angegriffen und 18,6 % mindestens einmal bedroht und tätlich 

angegriffen. 

Bezüglich Hypothese 1 zeigt sich, dass die Schiedsrichter, die in das Vereinsleben 

als aktiver Spieler eingebunden sind, die Belastungen durch Beleidigungen, 

Bedrohungen und Gewalt am geringsten einschätzen, gefolgt von ehemaligen Spielern. 

Schiedsrichter ohne Erfahrung als Spieler empfinden die Belastung am höchsten. 

Hingegen bewerten Schiedsrichter, die im Verein weitere Ehrenämter besetzen, die 

Belastungen höher als Schiedsrichter ohne weitere Ehrenämter.  

Hypothese 2 besagt, dass umso mehr Zeit Schiedsrichter in die Tätigkeit 

investierten desto belastender wird abweichendes Verhalten wahrgenommen. Diese 

Hypothese kann durch die Ergebnisse bestätigt werden. Hypothese 3 kann hinsichtlich 

der Belastung von Beleidigungen widerlegt werden. Schiedsrichter, die weiter 

aufsteigen möchten, schätzen die Belastung durch Beleidigungen signifikant (p<0,01) 

höher ein als Schiedsrichter, die nicht weiter aufsteigen möchten. Bezüglich 

Bedrohung und Gewalt beurteilen die aufstiegswilligen Schiedsrichter die Belastung 

geringer als die nicht-aufstiegswilligen Schiedsrichter. 

In Bezug auf die anfangs aufgestellte Nutzenerwartung bleibt festzuhalten, dass in 

der Stichprobe nur aktive Schiedsrichter befragt wurden. Dies bedeutet, dass trotz der 

Opferwerdung der individuell erwartete Nutzen bei den Schiedsrichtern höher zu sein 

scheint als die Kosten, die durch Beleidigungen, Bedrohungen und Gewalt sowie den 

Zeitkosten entstehen. Die Belastung wird durch die Eingebundenheit im Verein als 

aktiver oder ehemaliger Spieler niedriger wahrgenommen. Die investierte Zeit in das 

Schiedsrichteramt und die Zeitinvestition in ein weiteres Ehrenamt stehen in einem 
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positiven Zusammenhang mit der empfundenen Belastung. Aufstiegswillige 

Schiedsrichter empfinden die Belastung durch Bedrohung und Gewalt niedriger als die 

Schiedsrichter, die nicht weiter aufsteigen möchten.  

7.3 Darstellung von Beitrag 3 

Das Rollenselbstbild der aktiven Schiedsrichter wird im Beitrag 3 (Rullang et 

al., 2015a) untersucht. Die Schiedsrichter befinden sich im Spannungsfeld zweier 

konkurrierender Mannschaften und müssen die Einhaltung der verbandlich 

organisierten Regeln überwachen. Durch die Funktion als verlängerter Arm des 

Verbandes hat der Schiedsrichter Macht im Sinne Max (Weber, 1984, S. 89), den 

eigenen Willen durchzusetzen. In der Position des Schiedsrichters, als Vertreter des 

Verbandes, stellt in diesem Falle der eigene Wille des Schiedsrichters gleichzeitig den 

Willen des Verbandes dar. Der Verband und somit auch der Schiedsrichter sind daran 

interessiert, dass die Spiele ordnungsgemäß ablaufen und die Regeln, zumindest zu 

großen Teilen, eingehalten werden. 

Die Macht geht nach Sofsky und Paris (1994, S. 21) mit Autorität einher. Die 

Autorität des Schiedsrichters gliedert sich in institutionelle Autorität bzw. 

Amtsautorität (vgl. Sofsky & Paris, 1994, S. 43ff), in funktionale Autorität bzw. 

Sachautorität (vgl. Sofsky & Paris, 1994, S. 51ff; Hartmann, 1964) und in persönliche 

Autorität. In Beitrag 3 wird der Einfluss dieser Autoritätsformen auf das 

Rollenselbstbild untersucht. 

Den aktiven Schiedsrichtern wurde eine Itemliste mit 23 Items vorgelegt und nach 

der subjektiven Bedeutung der Items für einen guten Schiedsrichter gefragt (5er -Skala 

  Faktorenanalyse 

wurden die Items auf vier Faktoren reduziert. Die vier Faktoren sind: 

1. Regelkenntnis und Ernsthaftigkeit: Dieser Faktor umfasst Items, die die 
Kenntnis und unvoreingenommene Regelanwendung umfassen.  

2. Regelauslegung und schiedsrichterliches Erfahrungswissen: Sonderwissen 
durch langjährige Erfahrung, das sich durch Fingerspitzengefühl und 
Regelauslegung in kritischen Situationen ausweist.  

3. Physis: Dieser Faktor beschreibt die körperliche Komponente der 
Schiedsrichtertätigkeit. 

4. Persönliches Auftreten: Beschreibt das persönliche Verhalten des 
Schiedsrichters.  
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Es zeigt sich, dass über alle Schiedsrichter hinweg dem Faktor Regelkenntnis und 

Ernsthaftigkeit  die größte Bedeutung für einen guten Schiedsrichter beigemessen 

wird, gefolgt vom persönlichen Auftreten  und Physis . Regelauslegung und 

schiedsrichterliches Erfahrungswissen  wird die geringste Bedeutung beigemessen. 

Schiedsrichterinnen bewerten den Faktor Regelkenntnis signifikant (p<0,01) 

bedeutsamer, hingegen sehen Schiedsrichter die Bedeutung der Regelauslegung 

signifikant (p<0,05) als wichtiger an. 

Betrachtet man in die anfangs geschilderten Autoritätsformen, so lassen sich diese 

mit den Faktoren eines guten Schiedsrichters verbinden. Funktionale Autorität bzw. 

Sachautorität, also das spezifische Handlungswissen, wird durch die ersten beiden 

Faktoren ( Regelkenntnis und Ernsthaftigkeit ; Regelauslegung und 

schiedsrichterliches Erfahrungswissen ) repräsentiert. Die Faktoren Physis  und 

persönliches Auftreten  bestimmen die persönliche Autorität. Die Amtsautorität oder 

die institutionell abgeleitete Autorität wird vom Prestige des Verbandes abgeleitet und 

durch die an die Schiedsrichter delegierte Macht sowie die Symbolik wie bspw. der 

Kleidung, Wappen des Verbandes und der Pfeife widergespiegelt. Dabei ist die 

Autorität des Schiedsrichter jedoch nicht die additive Verknüpfung der einzelnen 

Autoritätsformen, s

S. 98). Ganzheitlichkeit  der Autorität, die sie letztlich zur Autorität 

macht. Sofsky & Paris, 1994, S. 98). 

7.4 Darstellung von Beitrag 4 

Beitrag 4 (Rullang et al., 2016a) schließt thematisch an Beitrag 3 an und überprüft 

das Vier-Faktorenmodell an der Stichprobe der ehemaligen Schiedsrichter. Dabei stellt 

sich die Frage, ob die zeitliche Distanz zur Amtsausübung die Selbstwahrnehmung und 

damit die Bewertung, was einen guten Schiedsrichter ausmacht , verändert. 

Die Stichproben der aktiven und ehemaligen Schiedsrichter unterscheiden sich zum 

Zeitpunkt der Befragung nicht signifikant (p=0,166) hinsichtlich des Alters, jedoch 

haben die aktiven Schiedsrichter eine signifikant (p<0,01) längere Tätigkeitsdauer al s 

die ehemaligen Schiedsrichter, die ihre Karriere im Durchschnitt 3,91 (SD: 2,65) Jahre 

vor der Befragung beendeten. In der Bewertung von insgesamt 15 der 23 Items 

unterscheiden sich aktive und ehemalige Schiedsrichter signifikant (p<0,01). Die Items 
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Schiedsrichtern als wichtiger für einen guten Schiedsrichter erachtet als von den 

aktiven Schiedsrichtern. Bei allen anderen signifikanten Unterschieden bewerten die 

aktiven Schiedsrichter die Items als bedeutender als die Ehemaligen. 

Mittels konfirmatorischer Faktorenanalyse wurde überprüft, ob das von Rullang et 

al. (2015a; Beitrag 3) aufgestellte Modell mit der Stichprobe der ehemaligen 

Schiedsrichter bestätigt werden kann. Der Modell-

Fit-Indizes (RMR=0,171; RMSEA=0,67) zeigen, dass das Modell zwar nahe an dem 

Modell der aktiven Schiedsrichter liegt, jedoch nicht exakt passt.  

Aufgrund der Ergebnisse wurden die Daten der ehemaligen Schiedsrichter erneut 

mittels explorative Faktorenanalyse, mit a priori festgelegter Faktorenanzahl, 

analysiert. Es zeigt sich, dass im Vergleich zu dem Modell der aktiven Schiedsrichter, 

weniger Items den Faktoren eindeutig zugeordnet werden können. Dadurch umfasst 

jeder Faktor vier Items. Zwei Faktoren sind jedoch sehr ähnlich zu denen des 

vorherigen Modells 

. Hierbei laden jeweils vier der zuvor sechs Items der 

Faktoren. Die explorative Faktorenanalyse unterstreicht das Ergebnis der 

konfirmatorischen Faktorenanalyse, dass es eine gewisse Ähnlichkeit der Sichtweise 

von ehemaligen und aktiven Schiedsrichter gibt, diese jedoch nicht exakt 

übereinstimmt. 

7.5 Darstellung von Beitrag 5 

Wettbewerbsverzerrung durch Schiedsrichterbeeinflussung stellt eine Gefahr für die 

Integrität des Fußballs und für die Offenheit des Spielausgangs dar und wird in Beitrag 

5 untersucht (Rullang et al., 2016b). Wie im bisherigen Forschungsstand (Abschnitt 

4.3) dargestellt, gibt es verschiedene Faktoren, wie bspw. sozialen Druck durch 

Zuschauer etc. (siehe u. a. Dohmen, 2005; Downward & Jones, 2007), die den 

Schiedsrichter beeinflussen können. Neben dieser, für den Schiedsrichter eher 

unbewusst ablaufenden Einflussnahme, gibt es auch bewusste Versuche, Einfluss auf 

den Schiedsrichter und seine Entscheidungen zu nehmen. Die Einflussnahme kann auf 

unterschiedlicher Art und Weise versucht werden. Zum einen kann dies durch 

Einschüchterung geschehen, u. a. durch die Androhung körperlicher Gewalt. Diese Art 

der Einflussnahme wird in diesem Beitrag nicht weiter berücksichtigt, die Frage nach 

der Opferwerdung von Schiedsrichtern wurde in Beitrag 2 (Rullang et al., 2015c) 
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thematisiert. Zum anderen kann versucht werden, den Schiedsrichter durch Bieten von 

Naturalien oder Geld zu beeinflussen. Auf diese Art der Einflussnahme wird in Beitrag 

5 (Rullang et al., 2016b) eingegangen. Dass solche Vorfälle im Profibereich des 

Fußballs existieren zeigen u. a. die bekannten Beispiele von Robert Hoyzer und dem 

Calciopoli-Skandal in Italien. Beitrag 5 geht der Frage nach, wie häufig solche 

Versuche der Einflussnahme durch Bieten von Naturalien und Geld im Amateurfußball 

vorkommen. Des Weiteren wird untersucht, ob es Eigenschaften gibt, die einen 

solchen Versuch begünstigen. 

Rund 90 % der Schiedsrichter geben an, dass bisher noch nie versucht worden ist 

auf sie durch Bieten von Geld (90,7 %) oder Naturalien (89,9 %) Einfluss zu nehmen.23 

8,5 % sagen, dass selten versucht wird, sie durch Bieten von Geld zu beeinflussen, bei 

0,7 % geschieht dies häufig. Beeinflussungsversuche durch Bieten von Naturalien 

kommt bei 8,5 % der Schiedsrichter selten vor, bei 1,6 % geschieht dies häufig. 

Mittels logistischer Regressionen wurde überprüft, welchen Einfluss verschiedene 

Variablen auf die Beeinflussungsversuche haben. Überprüft wurde jeweils die 

Kategorien nie  und wurde schon mal angesprochen  für jede Form der 

Beeinflussung, sowie die Kategorien selten  versus häufig .  

Ältere Schiedsrichter werden mit einer geringeren Wahrscheinlichkeit durch Bieten 

von Geld oder Naturalien zu beeinflussen versucht. Mit der Dauer der 

Schiedsrichtertätigkeit steigt jedoch die Wahrscheinlichkeit der versuchten 

Einflussnahme. Ebenfalls einen signifikanten Einfluss auf die Wahrscheinlichkeit der 

versuchten Beeinflussung durch das Anbieten von Geld oder Naturalien hat die 

subjektiv wahrgenommene Belastung durch Bedrohungen. Außerdem werden die 

Schiedsrichter, die einmal oder mehrmals Opfer von Gewalttaten wurden, mit einer 

höheren Wahrscheinlichkeit auf match fixing durch das Anbieten von Geld 

angesprochen als Schiedsrichter, die noch nie Opfer von Gewalt wurden. Darüber 

hinaus hat auch die Einschätzung der Spesen einen signifikanten Effekt auf das 

Anbieten von Geld. Einen signifikanten Effekt auf die Ansprache mit einem Angebot 

                                                     
23 Die Schiedsrichter wurden lediglich gefragt, ob es Versuche gab, sie durch Naturalien oder 

Geld zu beeinflussen. Über die Annahme solcher Angebote und ob Schiedsrichter Spiele 
absichtlich manipuliert haben, können keine Aussagen getroffen werden.  
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von Sachleistung hat die Zufriedenheit bzw. Unzufriedenheit mit dem eigenen 

Karriereverlauf. 

Es konnten Einflussfaktoren identifiziert werden, die die Ansprache begünstigen. 

Die Modellanpassung mit geringen Pseudo-R²-Werten ist jedoch nicht optimal und 

deutet darauf hin, dass es weitere Faktoren gibt, die eine Ansprache begünstigen 

könnten. 

7.6 Darstellung von Beitrag 6 

In Beitrag 6 (Rullang et al., in Druck) stehen die Schiedsrichter-Funktionärsarbeit 

und der Einsatz von DFBnet im Mittelpunkt. DFBnet ist eine DFBinterne 

Kommunikations- und Informationsplattform, in der 22 verschiedene Funktionen wie 

bspw. die Spiel- und Schiedsrichteransetzungen, Postfach, Passwesen und 

Spielberichte Anwendung finden. Die einzelnen Berei

bezeichnet. Eine erste Studie zu DFBnet führten Emrich et al. (2015) bei 

Ehrenamtlichen im deutschen Fußball durch. Sie haben gezeigt, dass männliche 

Ehrenamtliche häufiger DFBnet nutzen als weibliche Ehrenamtliche. Außerdem nutzen 

es Ältere häufiger als Jüngere. Die Nutzung der einzelnen Module von DFBnet variiert 

dabei stark. Hier können unterschiedliche Bedeutungen der verschiedenen Module für 

die jeweiligen Ehrenamtlichen herausgestellt werden (vgl. Emrich et al., 2015).  

In Weiterführung der Untersuchung von Emrich et al. (2015) wurden die 

Schiedsrichter-Funktionäre zu den subjektiv wahrgenommenen Chancen des Internets 

sowie zur Nutzung von DFBnet gefragt. Hierbei wurde untersucht, welche Faktoren 

den zeitlichen Umfang der Nutzung bestimmen und zur Nutzung weiterer Module, 

über die definierten Basismodule hinaus, führen. Als Basismodule wurden die Module 

definiert, die die Mehrheit (jeweils über 80 %) der Funktionäre nutzen.  

Das Internet wird von der überwiegenden Mehrheit (92,2 %) der Schiedsrichter als 

Erleichterung der Funktionärsarbeit und als Zeitersparnis gesehen. Rund ein Viertel 

sieht durch das Internet die Möglichkeit, neue Ehrenamtliche zu gewinnen, 

insbesondere zur Gewinnung junger Schiedsrichter (44 %). Die Bewertungen der 

einzelnen Module unterscheiden sich stark. Die am häufigsten genutzten Module sind 

DFBnet Postfach, Schiedsrichteransetzung und Spielbericht, die allesamt auch positiv 

bewertet werden. Die genannten Module wurden als Basismodule definiert.  
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Mittels logistischer Regression wurden Variablen bestimmt, die zur Nutzung 

weiterer Module beitragen. Im Durchschnitt nutzen die Funktionäre neben den 

Basismodulen 4,03 (SD: 4,76) weitere Anwendungen. Es zeigt sich, dass die 

Wahrscheinlichkeit der Nutzung weiterer Module mit zunehmender Tätigkeitsdauer 

steigt. Außerdem nutzen diejenigen Schiedsrichter-Funktionäre eher auch weitere 

Module, die bereits mehrere Basismodule nutzen. Der zeitliche Umfang wird durch die 

Ausführungsebene, der Anzahl der genutzten Module und dem Zeitaufwand für die 

Funktionärstätigkeit bestimmt (Berechnung mittels linearer Regression).  
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8 Einordnung der Befunde 

Die vorliegende Dissertationsschrift umfasst insgesamt acht Beiträge über den 

Schiedsrichter im deutschen Fußball. Verschiedene Bereiche der Tätigkeit, wie bspw. 

die Motivation zur Aufnahme der Tätigkeit, Gewalt gegenüber Schiedsrichtern und die 

Selbstwahrnehmung, wurden in den einzelnen Beiträgen betrachtet. Die Ergebnisse der 

Untersuchungen werden im Folgenden in Hinblick auf die in Abschnitt 4.8 

dargestellten offenen Forschungsfragen und den bisherigen Forschungsstand 

eingeordnet und Ableitungen für die Praxis vorgenommen. Dazu werden die 

Erkenntnisse in zwei Abschnitte (Motive zur Aufnahme der Tätigkeit; Die Tätigkeit 

und auftretende Probleme)unterteilt. 

8.1 Motive zur Aufnahme der Tätigkeit und Rekrutierung 

Motive zur Aufnahme des Schiedsrichteramtes können, wie in Abschnitt 4.1 

dargestellt, vielseitig sein. Die Leidenschaft und Verbundenheit zum Fußball, die 

Fitness und die Herausforderung sind für die Aufnahme des Schiedsrichteramtes 

häufig genannte Gründe (vgl. Furst, 1991; Auger et al., 2010; Johansen, 2015).  

In einem ersten Zugang wurden die Motive zur Aufnahme der Tätigkeit bei 

deutschen Schiedsrichtern mittels explorativer Faktorenanalyse zu drei Faktoren 

reduziert: 

1. Loyalität 

2. Karriere 

3. Nähe zur Institution 

Im geschlechtsspezifischen Vergleich zeigt sich jedoch ein Unterschied. Bei den 

en jeweils 

eigenständige Faktoren (vgl. Rullang et al., 2015b, Beitrag 1). Der Einfluss von 

Bekannten und Freunden scheint bei den Schiedsrichterinnen eine größere Relevanz 

aufzuweisen als bei den Schiedsrichtern. In Anbetracht der Tatsache, dass rund 15  %24 

                                                     
24 Zum Vergleich: 8 % der männlichen Schiedsrichter haben keine Erfahrung als aktiver Spieler 

(vgl. Rullang, Emrich & Pierdzioch, 2015b) 
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der Schiedsrichterinnen keine Erfahrung als aktive Spielerin aufweisen und der starken 

Unterrepräsentativität der Frauen unter den Schiedsrichtern, ergibt sich in dieser 

Zielgruppe ein Potential für die Verbände. Fußballaffine Zuschauerinnen, die am 

Wochenende die Spiele von Freunden, Bekannten und Familienangehörigen verfolgen , 

könnten als Schiedsrichterin rekrutiert werden. 

Vergleicht man die Prävalenz Schiedsrichter zu werden zwischen männlichen und 

weiblichen Fußballspielern, so zeigt sich auch hier ein weiteres Potenzial in der 

Rekrutierung neuer Schiedsrichterinnen. Während auf 1000 Fußballspielern statistisch 

durchschnittlich 12 Schiedsrichter kommen, so ist gibt es derzeit pro 1000 

Fußballerinnen lediglich zwei Schiedsrichterinnen (vgl. Rullang et al., 2015b). 

Die befragten Schiedsrichterinnen geben an, dass sie bei der Aufnahme ihrer 

Tätigkeit verschiedene Erwartungen, wie bspw. Persönlichkeitsentwicklung, Spaß an 

der Tätigkeit, einen anderen Blickwinkel einnehmen zu können oder Fitness hatten. 

Rund 97 % der Schiedsrichterinnen bestätigen, dass sich diese Erwartungen zumindest 

teilweise erfüllt haben (vgl. Rullang et al., 2015b). Diese positiven Erfahrungen 

hinsichtlich des Sozialkapitals können zur Werbung für das Schiedsrichteramt 

herangezogen werden. 

8.2 Die Tätigkeit und auftretende Probleme 

Betrachtet man die Entstehung des Schiedsrichteramtes (s. Kapitel 2; s. auch 

Thomson, 1998) so erhält man bereits eine Vorstellung, dass dieses Amt 

Konfliktpotenzial bietet. In ein Kampfspiel zwischen zwei konkurrierenden 

n, wird seit Einführung des Schiedsrichters ein neutraler 

Dritter (s. Simmel, 1908) eingesetzt.  

Die Entscheidungen der Schiedsrichter werden kritisch beäugt, mittels modernster 

Technik aus verschiedenen Blinkwinkeln überprüft und kommentiert. Mannschaften, 

Spieler und Funktionäre versuchen sich durch legitime und illegitime Mittel einen 

Vorteil zu verschaffen und fühlen sich manchmal, wie auch die Anhänger der 

Mannschaften, vom Schiedsrichter benachteiligt und hintergangen. Diese 

Enttäuschungen münden dann zuweilen in Beleidigungen, Bedrohungen und Gewalt. 

Bei all der Kritik an Schiedsrichtern ist bisher jedoch nur wenig darüber bekannt, was 

in der Eigenwahrnehmung einen guten Schiedsrichter ausmacht. Die Ergebnisse zu der 
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Eigenwahrnehmung, dem Einsatz von DFBnet in der Funktionärstätigkeit  sowie den 

aufkommenden Probleme im Umfeld der Schiedsrichtertätigkeit werden in den 

folgenden Abschnitten zusammengefasst. 

8.2.1  Eigenschaften eines guten Schiedsrichters 

An die Position des Schiedsrichters werden verschiedene normative Erwartungen  

gestellt. So soll der Schiedsrichter bspw. auf Höhe des Geschehens , zwischen 

Regelwahrung und Spielfluss abwägen (vgl. Emrich & Papathanassiou, 2003; Brand & 

Neß, 2004) und sich dabei nicht von Spielern, Anhängern und der Atmosphäre 

beeinflussen lassen. Der Schiedsrichter gilt als verlängerter Arm des Verbandes und 

stellt eine Letztautorität dar. Die Autorität des Schiedsrichters setzt sich dabei aus der 

Amtsautorität sowie der funktionalen und personalen Autorität zusammen (s. hierzu 

Hartmann, 1964; Sofsky & Paris, 1994; Weber, 2002).  

In Beitrag 3 (Rullang et al., 2015a) wurde die Eigenwahrnehmung der aktiven 

Schiedsrichter über ihre Tätigkeit, insbesondere welche Eigenschaften einen guten 

Schiedsrichter ausmachen, überprüft. Mittels Faktorenanalyse konnten vier wichtige 

Faktoren für einen Fußball-Schiedsrichter festgestellt werden (vgl. Beitrag 3: Rullang 

et al., 2015a): 

1. Regelkenntnis und Ernsthaftigkeit: 

hierzu zählen: Unparteilichkeit, Entschlusskraft, Sachverstand, 
Pflichtbewusstsein, Regelkenntnis und Zuverlässigkeit  

2. Regelauslegung und schiedsrichterliches Erfahrungswissen:  

Fingerspitzengefühl, Idealismus, Gerechtigkeitssinn, Erfahrung als Fußballer 

3. Physis: 
körperliche Fitness, Ausdauer, Teamfähigkeit  

4. persönliche Auftreten: 

Selbstvertrauen, autoritärer Führungsstil, sicheres Auftreten, Mut, Ansehen, 
geistige Frische 

In Anbetracht der verschiedenen Autoritätsformen können die ersten beiden 

Faktoren ( Regelkenntnis und Ernsthaftigkeit ; Regelauslegung und 

schiedsrichterliches Erfahrungswissen ) zur funktionalen Autorität des Schiedsrichters 

zusammengefasst werden (vgl. Hartmann, 1964; Rullang et al., 2015a). Diese Faktoren 

spiegeln den Konflikt zwischen Spielfluss und strikter Regeleinhaltung (Emrich & 

Papathanassiou, 2003; Brand & Neß, 2004) wider. In der Selbstwahrnehmung der 

Schiedsrichter wird dabei der Faktor Regelkenntnis und die Ernsthaftigkeit  als 
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wichtiger wahrgenommen als Regelauslegung und das schiedsrichterliche 

Erfahrungswissen . Die Bedeutung der Regelkenntnis nimmt mit steigendem 

Leistungsniveau zu, während die Regelauslegung eher abnimmt (vgl.  Rullang et al., 

2015a). 

Physis  und persönliches Auftreten  korrespondieren mit der persönlichen 

Autorität des Schiedsrichters (vgl. Sofsky & Paris, 1994; Rullang et al., 2015a). Die 

Bedeutung des Faktors Physis  steigt mit dem Leistungsniveau der geleiteten Spiele. 

Schiedsrichterinnen messen dem Faktor Physis  eine signifikant höhere Bedeutung zu 

als männliche Schiedsrichter (vgl. Rullang et al., 2015a). 

Das Modell des guten Schiedsrichters der aktiven Schiedsrichter wurde mittels der 

Einschätzung der ehemaligen Schiedsrichter überprüft (Beitrag 4: Rullang et al., 

2016a). Die durchgeführte konfirmatorische Faktorenanalyse weist zwar auf eine 

gewisse Ähnlichkeit der Modelle eines guten Schiedsrichters aus Sicht der aktiven und 

ehemaligen Schiedsrichter hin, eine exakte Übereinstimmung konnte jedoch nicht 

festgestellt werden. Die wird durch eine explorative Faktorenanalyse, mit vorher 

festgelegter Anzahl an Faktoren, bestätigt (s. Rullang et al., 2016a). 

Einen guten Schiedsrichter macht in der Selbstwahrnehmung aktiver Schiedsrichter 

eine Zusammensetzung von vier Faktoren aus. Dabei ist nach Sofsky und Paris (1994) 

zu beachten, dass die Autorität sich nicht durch additive Verknüpfung der einzelnen 

Autoritätskomponenten ergibt

(Sofsky & Paris, 1994, S. 98) dieser einzelnen Typen ist. Ein guter Schiedsrichter 

ergibt sich aus dem Zusammenspiel funktionaler Autorität, bestehend aus der 

Regelkenntnis und der Regelauslegung und der persönlichen Autorität, bestimmt durch 

die Physis und das persönliche Auftreten.  

Diese Ergebnisse können helfen, ein einheitliches Schiedsrichterprofil im deutschen 

Fußball zu erstellen und dieses gezielt in der Schiedsrichterausübung einzusetzen. 

Insbesondere die Bedeutung des persönlichen Auftretens in Zusammenhang mit den 

geäußerten Erwartungen der Persönlichkeitsentwicklung (vgl. Rullang et al., 

2015b) kann Anlass geben, diese Inhalte vermehrt in die Schiedsrichterausbildung mit 

aufzunehmen. 
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8.2.2  Einsatz von DFBnet in der Funktionärstätigkeit 

Durch die Digitalisierung des Alltages hat sich auch das Ehrenamt verändert. Die 

Nutzung des Internets zur Kommunikation und Informationssuche ist für 

Ehrenamtliche alltäglich. Durch verschiedene interne Plattformen wird versucht, die 

Aufgaben von Verbands- und Vereinsmitarbeitern zu vereinfachen. Eine solche interne 

Kommunikations- und Informationsplattform namens DFBnet wird vom DFB 

angeboten und eingesetzt. Emrich et al. (2015) untersuchten bereits den Mehrwert des 

Einsatzes von DFBnet in der ehrenamtlichen Arbeit. Anhand der spezifischen Gruppe 

der Schiedsrichterfunktionäre wurde die Intensität der Nutzung in Weiterführung der 

Arbeit von Emrich et al. (2015) untersucht (s. Beitrag 6: Rullang et al., in Druck). 

Der Einsatz von DFBnet wird von den Schiedsrichterfunktionären als eine 

wesentliche Vereinfachung der ehrenamtlichen Arbeit gesehen. Insbesondere die 

Zeitersparnis und die vereinfachte Informationsbeschaffung werden als sehr positiv 

bewertet. Die Funktionäre geben an, DFBnet im Durchschnitt 7,30 Stunden (SD:  7,56) 

wöchentlich, bei einem Gesamtumfang von 12,05 (SD: 9,5) Stunden wöchentlicher 

investierter Zeit, zu nutzen. Die Module Postfach, Schiedsrichteransetzung und 

Spielbericht werden von über 80 % der Funktionäre zumindest gelegentlich genutzt. 

Die Ergebnisse einer logistischen Regression lassen auf eine Pfadabhängigkeit 

schließen. Diejenigen Funktionäre, die mehrere Basismodule nutzen, mit diesem auch 

vermutlich zufrieden sind, nutzen auch weitere Module. Außerdem zeigt sich, dass je 

niedriger die Ausführungsebene ist, desto mehr Zeit wird mit DFBnet gearbeitet. 

Außerdem hängt der zeitliche Umfang der Nutzung mit der investierten Zeit in das 

Ehrenamt zusammen (vgl. Rullang et al., in Druck). 

Informationssysteme wie das DFBnet bieten die Möglichkeit, ehrenamtliche Arbeit 

zu erleichtern und darüber hinaus Ehrenamtliche zu binden (s. hierzu Emrich & 

Pierdzioch, 2016). Im Falle der Schiedsrichterfunktionäre zeigt sich eine wesentliche 

Erleichterung der Arbeit. Schiedsrichteransetzungen können mittels DFBnet geplant 

und an die Schiedsrichter kommuniziert werden. Inwieweit die Schiedsrichter selbst 

mit DFBnet zufrieden sind und wie deren Intensität der Nutzung aussehen, müssen 

weitere Untersuchungen zeigen. 
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8.2.3  Probleme im Umfeld der Schiedsrichtertätigkeit 

Im Laufe einer Schiedsrichterkarriere kann es im Umfeld der Tätigkeitsausübung zu 

Problemen kommen. So entsteht bspw. durch mediale Berichterstattung der Eindruck, 

dass Gewalt gegenüber Schiedsrichtern in den letzten Jahren stark zugenommen hat 

(vgl. Goldmann, 2012; Drescher, 2013). Neben der Gewalt erleben Schiedsrichter auch 

weitere Formen des abweichenden Verhaltens, in Form von Beleidigungen und 

Bedrohungen. Abschnitt 8.2.3.1 beschäftigt sich mit den Ergebnissen im Bereich des 

abweichenden Verhaltens gegenüber Schiedsrichtern. 

Neben dem abweichenden Verhalten ist ein weiteres Problemfeld die (versuchte) 

Einflussnahme auf den Schiedsrichter. Wie die bereits aufgeführten Fälle zeigen, gibt 

es im Profisport bekannte Fälle von Bestechungen und match fixing. In Abschnitt 

8.2.3.2 werden Ergebnisse zu Bestechungsversuchen im Amateurfußball aufgeführt 

und diskutiert.  

8.2.3.1 Abweichendes Verhalten gegenüber Schiedsrichtern 

Die soziale Position des Schiedsrichters inmitten zweier konkurrierender 

Mannschaften kann auch Probleme mit sich bringen. Beide Parteien möchten gewinnen 

und werden durch ihre Anhänger, die Zeit und Geld opfern, unterstützt. In Mitten 

dieses Konstrukts agiert der Schiedsrichter, dessen Entscheidungen nicht selten 

umstritten sind und unter Umständen spielentscheidend sein können. In solchen 

emotional aufgeladenen Situationen fühlen sich Spieler, Trainer oder auch die Fans 

mitunter ungerecht behandelt. Dadurch kann es im Zuge von Fußballspielen zu  

Beleidigungen, Bedrohungen oder Gewalttaten gegenüber Schiedsrichtern kommen. 

Diese Vorfälle werden immer häufiger medial aufgearbeitet, so dass der Eindruck 

entstehen kann, dass die Vorfälle regelmäßig und mit zunehmender Häufigkeit 

geschehen. Beitrag 2 (Rullang et al., 2015c) nimmt sich dem Thema der Häufigkeit 

abweichenden Verhaltens gegenüber Schiedsrichtern an und erweitert somit die 

Forschungsarbeiten von Lützenkirchen (2003) und Vester (2013) um eine bundesweite 

Studie. 

Beleidigungen von Schiedsrichtern kommen bundesweit mit Abstand am häufigsten 

vor. Lediglich 5,2 % der Schiedsrichter geben an, noch nie beleidigt worden zu sein. 

40 % der Schiedsrichter geben an, dass sie selten beleidigt werden, 22,2  % werden 

häufig beleidigt (vgl. Rullang et al., 2015c). Damit ist die Häufigkeit der 
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Beleidigungen bundesweit höher als im Württembergischen Fußballverband (s. Vester, 

2013). Bei den Beleidigungen spielen sicherlich die subjektiven Bewertungen der 

jeweiligen Situationen eine wichtige Rolle. Während es Schiedsrichter gibt , die den 

ng werten, gibt es auch Schiedsrichter, 

die dies im Zuge einer hitzigen Situation als Ausdruck von Emotionen nicht 

beleidigend empfinden. 

Bedrohungen kommen im Umfeld von Fußballspielen seltener vor als 

Beleidigungen (42 % noch nie; 32,1 % sehr selten; 20,8 % selten; 4,0 % häufig, 0,8 % 

sehr häufig). Die häufigste Form der Bedrohungen sind verbale Angriffe und 

Androhungen von körperlicher Gewalt. In 32 geschilderten Fällen kam es zu 

Drohanrufen bzw. Drohbriefen, in 87 Fällen kam es zu Morddrohungen. Dies zeigt das 

Ausmaß des Bedrohungsspektrums (vgl. Rullang et al., 2015c). 

Tätliche Angriffe haben rund 20 % der Schiedsrichter bereits einmal erlebt, 3,1 % 

mehrmals. Auch hier zeigt sich eine Bandbreite an tätlichen Angriffen, die von 

Schlägen und Tritten bis hin zu Angriffen mit Gegenständen oder gar einem Überfall 

mit der Pistole reichen (vgl. Rullang et al., 2015c). Bei diesen Fällen ist jedoch nicht 

ersichtlich, von welcher Personengruppe (Spieler, Trainer, Fans)  dies ausging, in 

welcher zeitlichen Relation zum Spiel (vor, während oder nach dem Spiel) die Vorfälle 

standen und ob es überhaupt einen Bezug zum Fußballspiel gab. Hier bedarf es 

weiterer Forschungsarbeiten. Nichtdestotrotz bleibt festzuhalten, dass es im Umfeld 

von Fußballspielen solche Vorfälle gibt, die im schlimmsten Fall die körperliche und 

psychische Gesundheit der Schiedsrichter gefährden. Diese Belastungen können dazu 

führen, dass der subjektiv erwartete Nutzen der Schiedsrichtertätigkeit sinkt und 

dadurch Schiedsrichter ihre Tätigkeit beenden (vgl. Rullang et al., 2015c). 

Anzumerken ist, dass in dieser Untersuchung nur aktive Schiedsrichter analysiert 

wurden. Dies bedeutet, dass selbst in Fällen der körperlichen Gewalt, betroffene 

Schiedsrichter entschieden haben, die Tätigkeit weiter auszuüben. Dies deutet darauf 

hin, dass die betroffenen Schiedsrichter gelernt haben, mit der Situation umzugehen. 

Besonders bei Beleidigungen, Bedrohungen und Gewalt ist es wichtig, dass die 

Schiedsrichter mit der Situation nicht alleine gelassen werden und eine 

Ansprechperson im Verband haben, die diese Vorfälle ernst nimmt. In der Betrachtung 

der Schiedsrichterinnen (Beitrag 1: Rullang et al., 2015b) zeigte sich, dass die 

Mehrheit keine Möglichkeit der psychologischen Betreuung hat. Außerdem sind die 
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Schiedsrichterinnen der Auffassung, dass die Betreuung mehr für die Schiedsrichter 

tun könnte, gleichwohl sich die Mehrheit bereits gut betreut fühlt.  

Dass es Schiedsrichter gibt, die Vorfälle des abweichenden Verhaltens gegen sie 

(Beleidigung, Bedrohung und Gewalt) verarbeiten können und ihre Tätigkeit weiter 

ausüben zeigt, dass es lohnenswert sein könnte, entsprechende Verarbeitungsstrategien 

bereits in der Schiedsrichterausbildung aufzunehmen. Dies und ein Ansprechpartner 

beim Verband können verhindern, dass Schiedsrichter nach solchen Vorfällen ihre 

Tätigkeit beenden. 

Insgesamt werden bundesweit, im Vergleich zu den Ergebnissen von Vester (2013) 

im Württembergischen Fußballverband, die Schiedsrichter häufiger bedroht, beleidigt 

und gewaltsam angegangen. Es ist denkbar, dass es im Bundesgebiet zu einem 

unterschiedlichen Ausmaß abweichenden Verhaltens gegenüber Schiedsrichtern 

kommt. Um mögliche Unterschiede in einzelnen Landesverbänden oder gar auf 

Kreisebene zu quantifizieren, um möglicherweise gezielte (Präventions-)Maßnahmen 

zu erarbeiten, bedarf es weiterer Untersuchungen. 

8.2.3.2 Beeinflussungsversuche 

 Im sportlichen Wettkampf versucht jede beteiligte Partei  zu gewinnen. Dabei wird 

oftmals versucht, die Schiedsrichter zu beeinflussen. Dies geschieht meist durch 

legitime Art, bspw. wenn Spieler beider Mannschaften den Anspruch auf einen 

Einwurf durch das Heben des Armes signalisieren etc. Schiedsrichter werden auch, 

meist unbewusst, durch die Anhänger im Stadion beeinflusst (vgl. u. a. Boyko et al., 

2007; Downward & Jones, 2007; Page & Page, 2010; Nevill et al., 2002). Hierbei 

e Versuche in 

Form von Korruption bzw. match fixing finden im Fußball  statt (s. Boeri & 

Severgnini, 2011; Duvinage, 2012; Pitsch, Emrich & Pierdzioch, 2015), so wie der 

Fall von Robert Hoyzer oder auch der Calciopoli-Skandal in Italien zeigen. 

Beeinflussungsversuche können durch verschiedene Personengruppen und durch 

unterschiedliche Arten unternommen werden. In Beitrag 5 fokussierten sich Rullang et 

al. (2016b) auf die Beeinflussungsversuche von Schiedsrichtern durch Geld oder 

Sachleistungen im Amateurfußball, unabhängig von der Personengruppe, von der sie 
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vollzogen wird. Die Schiedsrichter wurden gefragt, ob und wie häufig versucht wurde, 

sie durch Anbieten von Sachleistungen oder Geld zu beeinflussen. 25 

Jeweils rund 10 % der Schiedsrichter im Amateurfußballbereich haben bereits einen 

Bestechungsversuch entweder durch das Anbieten von Sachleistungen oder von Geld 

erlebt. Bei etwa 8,5 % der Schiedsrichter kommen die Beeinflussungsversuche selten 

vor. 1,6 % geben an, dass sie häufig durch Sachleistungen zu beeinflussen versucht 

werden. 0,7 % geben an, häufig Geld angeboten zu bekommen (vgl. Rullang et al., 

2016b). 

Ältere Schiedsrichter werden mit einer geringeren Wahrscheinlichkeit auf match 

fixing angesprochen als jüngere. Jedoch steigt die Wahrscheinlichkeit der Ansprache 

mit der Dauer der Amtsausübung. Jene Schiedsrichter, die Opfer von Bedrohungen 

werden, werden mit einer höheren Wahrscheinlichkeit auch auf match fixing 

angesprochen. 

Beeinflussungsversuche finden, nach den Ergebnissen von Beitrag 5 (Rullang et al., 

2016b), auch auf der Amateurebene statt. Jeweils 10 % der Schiedsrichter geben an, 

dass schon mindestens einmal versucht wurde, auf sie und ihre 

Schiedsrichterentscheidung durch das Bieten von Geld oder Sachleistungen Einfluss zu 

nehmen. Dabei ist auf die Symptomaufmerksamkeit der Schiedsrichter hinzuweisen. 

Während es für den einen Schiedsrichter ein Bestechungsversuch darstellen könnte, 

auf ein Bier nach dem Spiel eingeladen zu werden, kann dies für einen anderen 

Schiedsrichter eine nette Geste sein. Dies scheint bei dem Anbieten von Geld 

eindeutiger zu sein (siehe hierzu auch Emrich, 2006). 

Die Mechanismen im deutschen Fußball gegen Wettbewerbsverzerrung scheinen 

hinsichtlich der Schiedsrichter zu wirken. Dadurch, dass die Mannschaften erst kurz 

vorher wissen, welcher Schiedsrichter zu einem Spiel kommt, wird eine Ansprache 

erschwert. Man kann nur den Schiedsrichter auf match fixing ansprechen, der auch das 

entsprechende Spiel leitet. Durch die begrenzte Anzahl der Schiedsrichter und der 

Spiele werden Spiele einer Mannschaft dennoch mehrmals die Saison vom gleichen 

Schiedsrichter geleitet. Eine Möglichkeit, die Ansprache auf match fixing noch 

                                                     
25 Da zuvor nichts über die Häufigkeit solcher Beeinflussungsversuche bekannt war, wurde nur 

nach der Häufigkeit der Ansprache gefragt. Über die Häufigkeit der Beteiligung von 
Schiedsrichtern an Wettbewerbsverzerrung kann auf Grundlage der vorliegenden Daten keine 
Aussagen getroffen werden. Zu diesem Themenfeld sind weitere Untersuchungen notwendig. 
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unwahrscheinlicher zu gestalten ist, den eingesetzten Schiedsrichter den Vereinen 

vorher nicht bekannt zu geben, so wie es bspw. in der 1. und 2. Basketball -Bundesliga 

üblich ist (s. Brand, 2011). Die Vereine würden so erst bei Ankunft des Schiedsrichters 

erfahren, wer das Spiel leiten wird.  

Als weitere Möglichkeit, Beeinflussungsversuche zu verhindern, schlägt Brand 

(2011) u. a. wechselnde Gespanne vor. Die Ansprache von drei Personen ist eine 

größere Hürde als bei einer Person oder einem Gespann, bei dem man weiß, dass 

dieses einem Beeinflussungsversuch eher zugeneigt ist. Die Gefahr, dass bei einem 

immer neu zusammengestellten Gespann eine Person das Angebot ablehnt und publik 

macht, ist größer als bei einem eingespielten Schiedsrichtergespann. Gespanne, die 

längere Zeit Spiele gemeinsam leiten, haben jedoch den Vorteil, dass sie sich 

gegenseitig gut kennen, sich bei den Entscheidungen aufeinander verlassen können 

und die Kommunikation auf dem Spielfeld leichter fällt.  
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9 Schlussfolgerungen und Ausblick 

Schiedsrichter im Fußball sind für den geregelten Ablauf eines Spiels und damit 

auch für den Ligabetrieb sowie Turniere unerlässlich. Sie garantieren, dass die vom 

Verband festgesetzten Regeln im Spiel Anwendung finden und Regelverstöße geahndet 

werden. Nur durch den Einsatz von Schiedsrichtern ist die Vergleichbarkeit der 

Ergebnisse möglich und individuelle Regelabsprachen zwischen den beteiligten 

Mannschaften auszuschließen. Dennoch sind Schiedsrichter stetiger Kritik ausgesetzt, 

ihre Entscheidungen werden angezweifelt und bei professionellen Spielen mittels 

modernster Technik, mit Super-Slow-Motion, Abseitslinien und der Einnahme 

verschiedenster Perspektiven, kontrolliert. Dennoch entscheiden sich fußballaffine 

Personen, an den Schiedsrichterlehrgängen teilzunehmen und diese Tätigkeit 

auszuüben. 

Die Zahl der gemeldeten Schiedsrichter und der Teilnehmer an den 

Ausbildungslehrgängen im Deutschen Fußball-Bund und den Landesverbänden gingen 

in den letzten Jahren zurück. Durch die in den Satzungen festgelegten 

Schiedsrichtersollzahlen, die die Vereine für die am Spielbetrieb teilnehmenden 

Mannschaften stellen müssen, wird zumindest ein Mindestmaß an verfügbaren 

Schiedsrichtern gewährleistet. Ob die Anzahl der derzeitig aktiven Schiedsrichter 

ausreicht, um langfristig den Spielbetrieb in allen Spielklassen gewährleisten zu 

können, kann anhand der vorliegenden Daten nicht beantwortet werden.  

 An die Tätigkeit als Schiedsrichter sind wie in Beitrag 1 gezeigt wird, verschiedene 

Erwartungen, wie zum Beispiel Spaß und Persönlichkeitsentwicklung, geknüpft. Zur 

Werbung für das Schiedsrichteramt sollten diese Motive gezielt angesprochen werden. 

entscheidende Rolle spielt, sollten bei der Rekrutierung junger Anwärter die 

persönlichen Vorteile, wie bspw. die Persönlichkeitsentwicklung, Karrierechancen und 

Verdienstmöglichkeiten im Vordergrund stehen. Bei älteren Anwärtern, bspw. 

Spielern, die ihre aktive Laufbahn beenden, spielen hingegen altruistische Motive und 

der Reziprozitätsgedanke eine wichtigere Rolle.  

In der Schiedsrichterausbildung sollten die Schiedsrichter auf ihre Tätigkeit und 

mögliche Probleme gezielt vorbereitet werden. So sollten keine falschen Erwartungen 
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geweckt werden bzw. falsche Vorstellungen der Anwärter korrigiert werden. Um 

vorzubeugen, könnten theoretische Inhalte der Schiedsrichterausbildung bspw. mittels 

Onlinetraining bzw. eLearning vermittelt werden. Der Fokus in den Lehrgängen 

könnte so auf die spezifische Praxisvorbereitung und mögliche reale Spielsituationen 

gelegt werden. Ein vorzeitiges Ausscheiden von Schiedsrichtern nach den ersten 

Spielen durch einen erlebten Praxisschock könnte somit verhindert werden.  

Während der Ausübung des Schiedsrichteramtes kann es zu Beleidigungen, 

Bedrohungen und Gewalttaten kommen. Die Vorfälle können nicht immer im Vorfeld 

verhindert werden. Schiedsrichteranwärtern sollte bewusst gemacht werden, dass es zu 

diesen Ereignissen kommen kann und ihnen sollte idealerweise ein Ansprechpartner im 

Verband zur Verfügung stehen und ggfs. die Möglichkeit der psychologischen 

Betreuung angeboten werden. Die Ergebnisse zeigen, dass Schiedsrichter trotz 

Gewalterfahrung im Amt bleiben. Es ist anzunehmen, dass die erfolgreiche 

Verarbeitung der Opferwerdung dazu führt, dass Bewältigungsstrategien gelernt und 

angewendet werden. Diese könnten bereits in die Schiedsrichterausbildung integriert 

werden. 

Die vorliegende Dissertationsschrift bietet einen ersten Zugang zu einer 

spezifischen Gruppe des Ehrenamtes. Aus Sicht des Autors ist es lohnenswert , die 

durchgeführten Analysen auf weitere Sportarten auszuweiten. Im Sport finden sich 

verschiedene Typen des Schieds- bzw. Kampfrichters. So wäre es sicherlich 

interessant, diese Schiedsrichtertypen gegenüber zu stellen. Dabei unterscheiden sich 

nicht nur die Aufgaben der Schieds- und Kampfrichter, sondern auch die Systeme und 

das Ansehen der Schiedsrichter. Während z. B. im Rugby die Entscheidungen des 

Schiedsrichters nicht diskutiert werden, gibt es im Fußball auf dem Spielfeld hitzige 

Diskussionen. Darüber hinaus wäre es lohnenswert, Sportarten in die Analyse mit 

einzubeziehen, bei denen kein Schiedsrichter zum Einsatz kommt, wie z.  B. Ultimate 

Frisbee. 

 Auch der Einsatz von technischen Hilfsmitteln unterscheidet sich zwischen den 

Sportarten. Während es in Sportarten wie Tennis oder Eishockey möglich ist, 

Entscheidungen mittels Videobeweis überprüfen zu lassen, ist dies in Fuß- und 

Handball bisher nicht möglich. Mögliche Fragestellungen in diesem Bereich wären 

u. a.: 
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 Wie ändert sich das Anforderungsprofil der Schiedsrichter durch die 

Einführung technischer Hilfsmittel? 

 Wie wird die Möglichkeit dieser Hilfsmittel von den Schiedsrichtern 

gesehen? 

 Verringert sich durch technische Hilfsmittel die Häufigkeit von 

Beleidigungen, Bedrohungen und Gewalttaten gegenüber Schiedsrichtern? 

Die Ergebnisse dieser Dissertationsschrift verschaffen einen Einblick in die 

Motivation, die Tätigkeit, die möglichen Problemfelder und die Ausstiegsgründe von 

Schiedsrichtern. Durch sie ergibt sich die Möglichkeit, durch Anpassungen in der 

Rekrutierung und Ausbildung, Schiedsrichter längerfristig an die Tätigkeit zu binden 

und frühzeitige Ausstiege zu verhindern. Die vorliegende Dissertationsschrift zeigt 

aber auch, dass die Forschung zur Sozialfigur des Schiedsrichters, sowohl in Bezug 

auf den Schiedsrichter im Fußball, als auch sportartenübergreifend noch viele weitere 

Fragestellungen liefert. 
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Empirische Befunde zu
Beeinflussungsversuchen bei
Schiedsrichtern im
Amateurfußball

Einleitung

Die Nachfrage nach dem Gut Fußball
hängt wesentlich von der Offenheit des
Ausgangs eines Spiels (zur Uncertainty-
of-outcome-Hypothese, s. z. B. Peel und
Thomas 1988, 1992; Forrest und Sim-
mons 2002) und damit auch vom Glau-
ben der Zuschauer an die Abwesenheit
von Spielmanipulationen ab.Verschiede-
ne Formender Spielmanipulationenbzw.
des „match fixing“ sind denkbar (Haber-
feld und Sheehan 2013): Spielmanipula-
tionenmitdemZieldesSieges imWettbe-
werb, Spielmanipulationen mit dem Ziel
desmonetärenGewinns aus Sportwetten
undMischformendieserbeiden(Emrich,
Pierdzioch und Pitsch 2015).1

Die verschiedenen Formen der Spiel-
manipulation, die sowohl Spieler, Funk-
tionäre als auch Schiedsrichter vorneh-
men können, verletzen die Integrität des
sportlichenWettbewerbes, indemdieOf-
fenheit des Ausgangs eines Spiels gegen
Geld und/oder Sachleistungen getauscht
wird. Dabei wird, wenn überhaupt, die
Manipulation erst im Nachhinein auf-
gedeckt und damit der Glaube an die

1 Neben sportwettbewerblichen Spielmanipu-
lationen sind auch sportpolitische Manipula-
tionen, bei der es um die Konsequenz, mit
der Wettbewerbsverzerrungen verbandsseitig
verfolgt werden (zum Entscheidungskalkül
auf Organisationsseite, s. Emrich et al. 2014),
oder auch die Vergabe von Turnieren und
Übertragungsrechten geht (vgl. Sale 2015),
denkbar.

Ehrlichkeit künftiger Spiele gefährdet,
was wiederum künftige Konsument-
scheidungen beeinflusst (vgl. Emrich,
Pierdzioch und Pitsch 2014).

Gegenstand der vorliegenden Arbeit
ist die Auswertung einer bundesweiten
Untersuchung von Fußballschiedsrich-
ternaußerhalbdesbezahltenFußballszur
Frage, ob entsprechende Angebote oder
Wünsche zur Spielmanipulation in der
Vergangenheit an sie herangetragenwur-
den. Damit widmet sich die empirische
Analyse einem kaum systematisch un-
tersuchten Forschungsfeld, nämlich For-
men und Umfang der Spielmanipulation
undSchiedsrichterbestechungaußerhalb
des bezahlten Fußballs.

Dies ist insofern überraschend, als
„matchfixing“ undKorruption keinPhä-
nomen des modernen Sports sind. Nach
Maennig (2008, vgl. insbesondereWeiler
2014) traten sie bereits bei den antiken
Olympischen Spielen auf und noch heu-
te zeugen die Statuen der Betrüger im
Eingangsbereich zum antiken Olympia-
stadion von ihrem Betrug. Im heutigen
Sport ist es wahrscheinlich nicht zu einer
stärkerenVerbreitung oder stärkerenZu-
nahmen von Wettbewerbsverzerrungen
gekommen als in anderen gesellschaft-
lichen Bereichen, möglicherweise ist
allerdings in den letzten Jahre im Zuge
der medial berichteten Fälle von Kor-
ruption die Symptomaufmerksamkeit
relativ stärker gestiegen. Unbestritten
ist, dass insgesamt die Integrität des
Sports und der Glauben der Konsumen-

ten an den sauberen und fairen Sport
und an die Offenheit des Ausgangs eines
sportlichen Wettbewerbs durch bekannt
gewordene Korruptionsfälle leidet (vgl.
zur medialen Darstellung von Wettbe-
werbsverzerrungen und zur Haltung
von Trainern und Athleten dazu Kalb,
Herrmann und Emrich 2015a, 2015b).

Der Schiedsrichter gilt als neutraler
Dritter (zum sozialen Dritten s. Simmel
1908, S. 111; vgl. auch Rullang, Emrich
und Pierdzioch 2015a) auf dem Feld, der
die Einhaltung der Regeln auf dem Platz
überwachen und Fehlverhalten ahnden
soll. In seiner Funktion des Dabei-Seins,
aber nicht Dazu-Gehörens ist er zur not-
wendigen Distanz zu beiden konkurrie-
renden Parteien verpflichtet, deren Re-
geleinhaltung er unter Berücksichtigung
derErhaltungdes Spielflusses zuüberwa-
chen hat. Er tritt dabei als Letztautorität
auf dem Platz auf und seinen Anord-
nungen ist Folge zu leisten. Dieses gilt
auch für irrtümliche Fehlentscheidun-
gen, die eben, das ist die Problematik,
durch Beobachtung nicht sicher von ab-
sichtlichenFehlentscheidungendifferen-
ziertwerdenkönnen(zurSelbstwahrneh-
mung der Autorität von Schiedsrichtern
s. Rullang et al. 2015a).

Verschiedene Einflussnahmeversu-
che auf Schiedsrichterentscheidungen
sind denkbar. So kann versucht werden,
durch Bieten von Geld oder Natura-
lien (Geschenke, Getränke, Essensein-
ladungen etc.) im Vorfeld eines Spiels
Einfluss auf den Schiedsrichter und
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dessen Entscheidungen durch Erzeu-
gung von Gewogenheit mittels kleinerer
Gaben bzw. Summen oder durch Er-
zeugung stärkerer sozialer Verpflichtung
durch größere wertvollere Gaben oder
Summen zu nehmen.2 Von der kor-
rumpierenden Partei (Spieler, Trainer,
Funktionäre o. ä.) wird generell gehofft,
dass im Tausch zu dem gebotenen Gut
(Geld oder Sachleistung) die Entschei-
dung des Schiedsrichters zu Gunsten der
korrumpierenden Partei ausfällt, selbst
wenn die Hoffnung nicht direkt erfüllt
wird, eröffnet doch das zeitlich gelo-
ckerte Band der Verpflichtung von Gabe
und Gegengabe die Chance auf künftig
erhöhte Gewogenheit.

Generell stehen Mannschaften in di-
rekter Konkurrenz um Sieg oder Nie-
derlage, aber auch indirekt in abgeleite-
ter Konkurrenz mit mehreren anderen
Mannschaften um Torverhältnis, Meis-
terschaftspunkte, Tabellenplatz und so-
mit langfristig um Meisterschaft, Auf-
oder Abstieg, deren Ausgang wiederum
Auswirkungen auf die Konkurrenz um
Sponsoren hat. Das Ausmaß der Folgen
für die Glaubwürdigkeit des Sportes an-
gesichts von Wettbewerbsverzerrungen
ist dabei von Kontextvariablen, wie z. B.
ob es sich um einen nationalen oder in-
ternationalen Wettbewerb handelt, der
Spielklasse, dem Tabellenstand und dem
Spieltag, abhängig. Man stelle sich nur
den Unterschied zwischen einem „ge-
kauften“Tor imFinale einerWeltmeister-
schaft imVergleich zu einem „gekauften“
Tor „des ewigenVerlierers“ in der unters-
ten Spielklasse vor, das keinen Einfluss
auf den Tabellenplatz in der laufenden
Saison mehr hat.

Im ersten Fall können von einem Tor
direkt der Gewinn derWeltmeisterschaft
und indirekt Ruhm, Prestige und finan-
zielle Entschädigung für die Teilnehmer
abhängen, aber eben auch enorm hohe
Wettgewinne. Gleiches gilt für ein Li-
gaderby, in dem sich eine Meisterschaft
entscheidet, oder für ein Pokalspiel, in
dem nur der Sieger weiterkommt.

2 Auch andere Formen der Einflussnahme,
z. B. die Androhung körperlicher Gewalt, sind
denkbar. Auf diese Fälle wird nicht weiter ein-
gegangen (zur Betrachtung der Opferwerdung
von Schiedsrichtern siehe Vester 2013; Rullang
etal.2015b).

Im zweiten Fall des ewigen Verlierers
hingegen hätte das „gewährte“ Tor kei-
ne weitreichenden Konsequenzen. Dem
„ewigen Verlierer“ wird höchstens ein
versöhnlicher Saisonabschluss gewährt,
bei dem der Schiedsrichter evtl. am En-
de der Saison „auf ein Bier“ eingeladen
wird. Je bedeutsamer das Positionsgut al-
so eingeschätzt wird, je mehr Bedeutung
es für außerhalb des Ereignisses liegende
Konkurrenzen hat, desto sozial verwerf-
licher wird sein Tausch gegen das kor-
rumpierende Geld bewertet. Damit sind
auch hier die Tauschnormen der Kultur
wirksam, indem man eben höhere Kul-
turgüter nicht gegen Geld tauscht und
offensichtlich die Kulturgüter im Sport
selbst unterschiedlich bewertet werden,
und zwar abhängig davon, wie wertvoll
sie sind, kurzum nach ihrer Knappheit.

Die sozialeVerpflichtungzueinerzeit-
lich gelockerten Gegengabe nach dem
Grundsatz der Reziprozität ist dabei die
normative Grundlage des Gabenkalküls
(s.Mauss 1990). Wenig wahrscheinlich
ist eine Gabe im Nachgang nach einem
Spiel in der Absicht künftiger zeitlich
verzögerter Gegengaben, da meist nicht
von den Mannschaften und ihren Ver-
tretern bestimmt werden kann, wer das
nächste Spiel pfeift. Langfristiger orien-
tiert verhält man sich insofern, wenn
man als Wettmanipulateur außerhalb
der Mannschaften die Manipulation
zum Zweck des künftigen Wettbetruges
mit kleinen Gaben „einschleichend“ be-
ginnt und nach allmählicher Steigerung
der Schiedsrichter bis zu jenem Punkt
„angefüttert“ wird, wo er die zeitlich
verzögerte Gabe eben nicht mehr ver-
weigern kann, weil er dann im Netz der
Verpflichtung zur zeitlich gelockerten
Gegengabe gefangen ist. Dann kann
man eher Einfluss auf die Schiedsrich-
terentscheidungen nehmen.

Insbesondere das aufgrund seiner
Wertspeicherfunktion beliebte Geld als
Mittel der Bestechung wird als korrum-
pierend und besonders schwere Verlet-
zung der zentralen Tauschnormen einer
Kultur, in der man eben keine höheren
Kulturgüter dem schnödenMammon zu
opfernhat,wahrgenommen(s. allgemein
dazu in Anlehnung an Simmels Philo-
sophie des Geldes (1989) Emrich 2006).
Es ist deshalb davon auszugehen, dass

beim ersten Versuch der Einflussnah-
me nicht direkt Geld angeboten wird,
sondern eher „kleine, die Freundschaft
einleitende und stabilisierende Gaben“
(Emrich 2006, S. 334) herangezogen
werden. Erst im weiteren Verlauf wer-
den diese Gaben dann möglicherweise
durchGeld ersetzt und dann schleichend
die korrumpierende Wirkung genutzt,
umschiedsrichterliche „Landschaftspfle-
ge“ zu betreiben. Außerdem erscheint
der Tausch, egal ob Geld oder Sach-
leistung, umso anrüchiger, je wichtiger
das Leistungsprinzip und je höher die
Bedeutung des Spiels im Sinne seiner
Wirkung auf Tabelle, Ligameisterschaft
und Derbyausgang ist. Zusammenfas-
send erscheint damit der Tausch von
Geld für Schiedsrichterentscheidungen
anrüchiger als der Tausch von kleine-
ren Sachleistungen bzw. Geschenken für
Schiedsrichterentscheidungen.3

Ein wichtiger Aspekt in diesem Kon-
text ist die unterschiedliche Balance zwi-
schenKooperationundKonkurrenz zwi-
schenzweiMannschaftenbzw. ineiner je-
weiligen Liga. Im sportlichenWettkampf
vereinigtman sich, um gegeneinander zu
kämpfen, jedoch unterAnerkennung der
gemeinsamen Regeln (s. hierzu Simmel
1908), S. 265; die Verknüpfung von Kon-
kurrenz und Assoziierung wurde später
in der (Sport-)Ökonomik als Kooperenz

3 Grundsätzlich begibt sich der Bestechende
zu Beginn der Interaktion kurzzeitig in die
schwächere Position (Emrich 2006), da er, wenn
der zu Bestechende den Bestechungsversuch
zurückweist, damit rechnen muss, dass dieser
denVersuchoffen legt.Daher istes, insbesonde-
re beimerstenVersuch,wichtig die, vor allem zu
Beginn nicht-monetäre „Gabe“ zu verschleiern
und den Mechanismus der Gabe und Gegen-
gabe und den damit verbundenen sozialen
Druck im Sinne der Anfütterung auszunutzen
(vgl. Emrich 2006). Demgegenüber verkürzt
die Geldzahlung diese Phase und erhöht das
Risiko der Zurückweisung, was wiederum nur
vermieden werden kann durch Bestimmung
einer in der Höhe optimierten Summe, was
wiederum beim Bestecher hohe Erfahrung vor-
aussetzt. Alternativ kann in Spitzenspielen, wo
es um höchste Summen geht, möglicherweise
auch die Summe durch gleichzeitigen Einsatz
von Machtmitteln (Erpressung in Form von
Drohungen mit einemÜbel) reduziert werden,
was allerdings aufgrundder damit verknüpften
Risiken abhängig vom Kulturkreis und dem
dort vorherrschendenAusmaßderÄchtungvon
Gewalt seltenseindürfte.
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bezeichnet, s. hierzu u. a. Franck (2000).
Lüschen (1979) unterscheidet in Anleh-
nung an Simmel (1908) zwei Formen der
Kooperation, zumeinendieKooperation
innerhalb einerMannschaftund zuman-
deren die zwischen gegnerischen Mann-
schaften, die er in Anlehnung an Sim-
melAssoziation nennt. Je höher das Leis-
tungsniveau und je höher die Bedeutung
des sportlichen Erfolgs (die Platzierung
in der Tabelle), desto geringer wird die-
se Assoziation ausgeprägt sein. Im Um-
kehrschlusswirdaufgeringemLeistungs-
niveau, im Sinne der Assoziation, dem
„ewigen Verlierer“ eher ein „Vorteil“ ge-
währt,bspw.einTorimletztenHeimspiel,
um einen versöhnlichen Saisonabschluss
zu feiern.4 5 Sogar Athleten auf olympi-
schemNiveau kooperieren innerhalb ih-
rerMannschafthäufigeraufgrundderge-
fühltensozialenVerpflichtunggegenüber
ihrenMannschaftskameraden imFallder
Qualifikationswettbewerbeundverlieren
freiwillig, wenn sie selbst schon qualifi-
ziert sind zugunsten der Qualifizierung
ihres Mannschaftskameraden (s. die In-
terviews in Kalb et al. 2015a). Daneben
gibt es das Finale selbst, in dem wirklich
nur der Beste gewinnen soll, also insge-
samt eine abhängig von der Bedeutung
des Wettkampfes im Gesamtsystem va-
riierende Gewichtung von Kooperation
und Konkurrenz mit einer hohen sozia-
len Verpflichtung, die höchste Stufe des
Wettbewerbes eben nicht zu korrumpie-

4 Neben der Konkurrenz und Kooperation/
AssoziationzwischendenMannschaften ist die-
se auch bei den Schiedsrichtern anzunehmen.
Diese sind innerhalb einer Schiedsrichterge-
meinschaft vereinigt, in der meist eine starke
Kooperation vorherrscht, in der es aber auch, je
nachSystem,eineKonkurrenzorientierunggibt,
vor allemwenn die durch Verbandsbeobachter
bewerteten Leistungen über den Aufstieg der
Schiedsrichter ineinehöhereLigaentscheiden.
5 Damit erinnert dieses Verhalten, wenn man
dem ewigen Verlierer auch einmal den Sieg
gönnt, an das Speerspiel der Tikopier auf
Tikopiah, wo der Sieger am Ende die Dorfge-
meinschaft einlädt, umden sozialen Frieden zu
erhalten (s. Firth1976).Ähnlichesgalt langeZeit
für chinesische Tischtennismannschafen, die
in Zeiten ihrer enormen Überlegenheit häufig
den ersten Satz ihremGegner „abgaben“, bevor
sie gewannen, was darauf hindeutet, dass sie
Kooperation im Verhältnis zur Konkurrenz eine
hoheBedeutungzuwiesen.
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Empirische Befunde zu Beeinflussungsversuchen bei
Schiedsrichtern im Amateurfußball

Zusammenfassung

Wettbewerbsverzerrung und Spielmanipula-
tionen sind in den vergangenen Jahren immer
mehr in den Fokus der Öffentlichkeit gerückt.
Entdeckte Spielmanipulationenbeeinflussen
die Integrität des Fußballs. Im Bereich des
Profifußballs gibt es bekannte Fälle, wie bspw.
den Calciopoli-Skandal in Italien oder den
Fall des deutschen Fußballschiedsrichter
Robert Hoyzer, bei denen Schiedsrichter an
Spielmanipulationenbeteiligt waren. Bisher
ist allerdings wenig darüber bekannt, wie
häufig in deutschen Amateurfußballligen
versucht wird, Einfluss auf den Schiedsrichter
und dessen Entscheidungen zu nehmen.
Daten aus einer groß angelegten Schiedsrich-
terbefragung (n = 4813) zeigen, dass rund
10% der Schiedsrichter im Amateurbereich

bereits angesprochen wurden und versucht
wurde durch Anbieten von Geld oder
Sachleistungen Einfluss auf sie und ihre
Entscheidungen einzuwirken. Logistische
Regressionen zeigen verschiedene Korrelate
für die Ansprache auf Spielmanipulationen
durch Bieten von Geld oder Sachleistungen.
So steigt u. a. die Wahrscheinlichkeit der
Ansprache mit der Dauer der Tätigkeit und
der Anzahl der Spiele, die pro Jahr geleitet
werden und sinkt mit dem Alter.

Schlüsselwörter

Spielmanipulation · Korruption · Schieds-
richter · Schiedsrichterbeeinflussung ·
Befragungsdaten

Empirical findings on attempts to influence referees in amateur
soccer

Abstract

In recent years unfair competition and match
fixing have become an increasing focus
of public attention. Uncovered instances
of match fixing influence the integrity of
football. In the field of professional football
there are well-known cases, such as the
Calciopoli scandal in Italy and the case of the
German referee Robert Hoyzer, where referees
were involved in match fixing. However, so
far little is known about how often attempts
are made to influence referees and their
decisions in amateur football in Germany.
Data from a large scale survey of referees
(n = 4813) showed that approximately 10%

of referees in amateur football have already
been approached in an attempt to influence
their decisions by offers of money or non-cash
benefits. Results of logistic regressions show
various correlats of being approached for
match fixing by offers of money or non-cash
benefits. The probability of being approached
increases with the duration of referee activity,
the number of games refereed per year, and
decreases with age.

Keywords

match fixing · corruption · referees · influence
referees · survey data

ren, allerdings vorzugsweise nur unter
Athleten der gleichen Nation.6

6 Demgegenüber ist das Fahren von in der
Zeit submaximal schnellenRundenzeitendurch
das aktuelle Formel 1-Mercedes Werksteam,
die je nach Bedarf durch extrem schnelle
Rundenzeiten abgelöst werden können, eher
der Versuch, den Wettbewerb spannend zu
halten und wohl weniger eine wertrationale
Handlung zur Bewahrungdes sozialen Friedens
in der Formel 1. Dazu ist das Konkurrenzprinzip
dortwohl zudominant.

Aktueller Forschungsstand

In der empirischen Literatur sind eine
Vielzahl von Beiträgen über den sog.
Heimvorteil und die Beeinflussung von
Schiedsrichtern durch das Publikum zu
finden (u. a. Dawson und Dobson 2010;
Dohmen 2008; Nevill, Balmer und Wil-
liams 2002). Diese Beeinflussung findet
typischerweise auf einer psychologi-
schen, unbewussten Ebene statt und soll
im Folgenden nicht weiter thematisiert
werden.
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Beim „match fixing“ geht die Beein-
flussungvonanderenPersonen(gruppen)
aus, nämlich solchen, die z. B. an einer
Tabellenmanipulationund/oderanWett-
betrug interessiert sind, und auch die Art
der Beeinflussung vollzieht sich bewusst
und ist durch das Anbieten von Geld
oder Sachleistungen gekennzeichnet.

Problematisch bei der empirischen
Untersuchung von Korruption und
„match fixing“ ist, dass derartige Vor-
fälle nur selten direkt beobachtbar sind.
Daher kommenhäufig spezielleAnalyse-
instrumente zumEinsatz. Pitsch, Emrich
und Pierdzioch (2015) etwa fragten ins-
gesamt 416 Fußballspieler mittels der
Randomized-response-Technik7, ob ih-
nen im Laufe ihrer sportlichen Laufbahn
(a) Spielmanipulation begegnet ist und
(b) sie aktiv an einer Spielmanipulation
beteiligt waren. 31,6 % der Antworte-
ten gaben an, schon einmal mit einer
Spielmanipulation konfrontiert worden
zu sein, 14,6 % der Befragten waren im
Laufe ihrer Spielkarriere sogar an einer
Spielmanipulation beteiligt. Die Ergeb-
nisse zeigen, dass das Phänomen der
Spielmanipulation unter den Spielern
nicht unbekannt ist. Allerdings lässt sich
dieses Ergebnis auf Grund der selektiven
Stichprobe nicht ohne weiteres verallge-
meinern. Dennoch zeigt die Studie, dass
es Spielmanipulationen auch im Ama-
teurbereich zu geben scheint und dass
weitere Analysen dieser Problematik
notwendig sind.

Einer der wohl international bekann-
testen und empirischmeist untersuchten
Vorfälle im Profifußballbereich ist der
„Calciopoli-Skandal“ in der italienischen
Liga, bei dem namhafte Fußballvereine
ausgewählte Schiedsrichter anforderten.
Buraimo, Migali und Simmons (2016)
konntenimFalledesCalciopoli-Skandals
(Saison 2005/06, siehe hierzu auch War-
ren 2006) zeigen, dass die fünf durch den
Verband bestraftenMannschaften, in der
Folge höhere Einbußen in den (Heim-)
Zuschauerzahlen hinnehmen mussten
als die Mannschaften, die nicht bestraft
wurden. Die Aufdeckung von Korrup-

7 Zur RandomizedResponse-Technikmit Chea-
ter-Detection siehe Feth et al. (2014), für eine
AnwendungimBereichdesDopingssiehePitsch
undEmrich (2012).

tion und damit die Gefährdung des
Glaubens an die Offenheit des Ausgangs
und damit die Integrität des Spiels bzw.
Wettbewerbs hat somit in der Folge
Auswirkungen auf die Nachfrage nach
dem Produkt Ligafußball, wie sie oben
bereits angedeutet wurden.

NachDuvinage (2012) versuchenAk-
teure, auf einen Schiedsrichter und des-
sen Entscheidung Einfluss zu nehmen,
mit demZiel, denWettbewerb zu gewin-
nen oder zumindest die Chance auf den
Sieg zu erhöhen. Objektiv ist es jedoch
irrational, dies allein durch die Beein-
flussung des Schiedsrichters realisieren
zu wollen, da es schlicht zu viele weite-
re externe Faktoren gibt, die über Sieg
oderNiederlage entscheiden.Dies zeigen
auch die Ergebnisse von Distaso, Leoni-
da, Maimone Ansaldo Patti und Navar-
ra (2012). Demnach erzielten korrum-
pierende Mannschaften im Calciopoli-
Skandal im Fall von Spielen, die durch
korrupte Schiedsrichter geleitet wurden,
keine besseren Ergebnisse als mit einem
„neutralem“Schiedsrichter. In einemFall
waren die Ergebnisse sogar „schlechter“.
Fußball ist eben ein in hohem Maße im
Ausgang von Unberechenbarkeiten ab-
hängiges Spiel, selbst in höchsten Ligen
kann eben einmal Bayern München ge-
genWackerBurghausenverlierenunddie
Einflussnahme des Schiedsrichters mög-
licherweise in Verbindung mit einzelnen
Spielern kann daran wenig ändern.

Dem möglichen Nutzen einer Kor-
ruption bzw. des „match fixing“ stehen
Kosten wie z. B. moralische Kosten eines
unsportlichen Verhaltens, Suchkosten
und das Entdeckungsrisiko, das mit wei-
teren folgenschweren Kosten verbunden
ist, gegenüber (vgl. Duvinage 2012, S. 75;
Distaso et al. 2012). Auch Schiedsrichter
haben bei der Beteiligung an Wett-
bewerbsverzerrungen moralische Kos-
ten und Opportunitätskosten bezüglich
künftiger Freiheitsgrade im Verhalten
als Schiedsrichter, dazu kommt die Re-
putation mindernde Gefahr der Entde-
ckung (zur formalen Modellierung von
Schiedsrichterbestechung, s. Duvinage
2012). Zudem wird die Leistung von
Schiedsrichtern beobachtet und im Rah-
men eines verbandsseitigen wie auch
eines medialen Monitorings analysiert.
Die beobachtete Leistung entscheidet

dabei über einen weiteren Aufstieg z. B.
in den Profibereich. Es ist davon auszu-
gehen, dass bei korrumpierten Schieds-
richtern die beobachtbare Anzahl der
Fehlentscheidungen (zu Gunsten der
bestechenden Mannschaft) höher und
deshalb die durch den Verband (und die
Medien) bewertete Leistung für diesen
Schiedsrichter entsprechend schlechter
ausfällt, wodurch es womöglich eher
nicht zu Aufstiegen kommt (Duvinage
2012)8.

Forschungsfragen

Die im aktuellen Forschungsstand auf-
geführten Studien, die sich mit Schieds-
richtern und Schiedsrichterentscheidun-
gen befassten, betrachten hauptsächlich
Schiedsrichter im Bereich des Profifuß-
balls und befassen sich zudem z. B. mit
der Frage derBeeinflussung vonSchieds-
richtern durch das Publikum (Stimmung
imStadion,Heimvorteilu. ä.). ImFolgen-
den werden explizit Schiedsrichter im
Amateurfußballbereich (bis überregio-
nales Niveau) betrachtet. Dabei soll auf
zwei Fragestellungen eingegangen wer-
den:
4 Wie häufig wird versucht, durch

Bieten von Naturalien oder Geld
Einfluss auf den Schiedsrichter und
dessen Entscheidung zu nehmen?

4 Gibt es Variablen, die mit der Wahr-
scheinlichkeit, dass ein Schiedsrichter
einem Beeinflussungsversuch durch
Bieten von Naturalien oder Geld
ausgesetzt wird, korrelieren?

Methodik und Stichprobe

Im Zeitraum vom 12.07. und 27.08.2013
fand eineOnline-Befragung der Schieds-
richter im DFB bzw. dessen Landesver-
bänden statt. Insgesamt antworteten
4813 Schiedsrichter (4399 männliche
Schiedsrichter; 198 (4,1 %) machten kei-
ne Angaben zum Geschlecht), darunter
215 Schiedsrichterinnen. Insgesamt 127
Schiedsrichter waren im professionellen
Fußballbereich (11 Fifa-Liste, 116 DFB-
Liste) tätig, die imFolgendennichtweiter

8 ZumKarriereaspekt und zur Beeinflussbarkeit
vonSchiedsrichtern imCalciopoli-Skandal siehe
BoeriundSevergnini (2011).

Sportwissenschaft 3 · 2016 235



Hauptbeiträge

Tab. 1 Häufigkeit der Einflussnahme auf Schiedsrichter (in Klammern die Angabeder den Be-
fragten bekannt gewordenen Fälle der Ansprache von Schiedsrichterkollegen)

Beeinflussung durch Bieten von

Geld Naturalien

(z. B. Geschenke, Getränke, etc.)

Absolute

Häufigkeit

Relative

Häufigkeit

Absolute

Häufigkeit

Relative

Häufigkeit

Noch nie 3944 (2986) 90,73 (73,87) 3903 (3046) 89,89 (75,12)

Kam schon einmal
vor

283 (572) 6,51 (14,15) 246 (591) 5,67 (14,57)

Kommt selten vor 88 (322) 2,02 (7,97) 122 (322) 2,81 (7,94)

Kommt häufiger
vor

20 (128) 0,46 (3,17) 54 (69) 1,24 (1,70)

Kommt regelmäßig
vor

12 (34) 0,28 (0,84) 17 (27) 0,39 (0,67)

Zusammengefasste Kategorien

Noch nie 3944 90,73 3903 89,89

Selten 371 8,53 368 8,48

Häufig 32 0,74 71 1,64

Tab. 2 Deskription derModellvariablen

Median 1. Quartil 3. Quartil Minimum Maximum

Bedrohung 2 (kam
schon ein-
mal vor)

1 (nie) 3 (kam häufi-
ger vor)

1 (nie) 5 (sehr häufig)

Gewalt 1 (nie) 1 (nie) 1 (nie) 1 (nie) 3 (kammehr-
mals vor)

Spesen 2 (eher
niedrig)

2 (eher
niedrig)

3 (angemes-
sen)

1 (sehr
niedrig)

5 (sehr hoch)

Verlauf 2 (eher
planmäßig)

1 (vollkom-
men plan-
mäßig)

3 (teilweise
planmäßig)

1 (vollkom-
men plan-
mäßig)

5 (ganz und
gar nicht
planmäßig)

Nettoein-
kommen

2 (1000 
bis unter
2250 )

2 (1000  bis
unter 2250 )

3 (2250  bis
unter 3500 )

1 (unter
1000 )

6 (5500  und
mehr)

berücksichtigt werden. Die weitere Be-
trachtung bezieht sich ausschließlich auf
den Amateurbereich (2384 Schiedsrich-
ter auf Kreisniveau, 1167 Bezirksniveau,
771 Landesniveau, 144 überregionales
Niveau).

Die Schiedsrichterwurden gefragt, ob
versucht wurde, auf sie als Schiedsrichter
bzw. auf ihre Entscheidung durch Bieten
von Naturalien (in Form von Geschen-
ken, Getränken etc.) oder durch Bieten
vonGeldEinfluss zunehmen.Außerdem
wurde gefragt, ob sie von Schiedsrich-
terkollegen gehört haben, in deren Fall
versucht wurde, auf ihre Entscheidung
durch Bieten von Geld oder Naturali-
en Einfluss zu nehmen. Die Ergebnisse
dieser Fragen werden zunächst deskrip-
tiv dargestellt, bevor jeweils mit einer

Regression geprüft wird, welche Einflüs-
se auf Bestechungsversuche identifiziert
werden können. Die Regressionen be-
ziehen sich dabei ausschließlich auf die
Angaben zur Frage, ob versucht wurde,
auf die Antwortenden Einfluss zu neh-
men. Die Antworten auf die Frage, ob
ihnen Fälle der Bestechung von Kollegen
bekannt seien, werden nicht im Modell
berücksichtigt, da es aufgrundmöglicher
Potenzierung durch Bezugnahme meh-
rerer Schiedsrichter auf identische Fälle
zu Verzerrungen kommen könnte.

Daten zu Beeinflussungsversuchen
wurden ordinal mittels der Kategorien
noch nie, kam schon einmal vor, kommt

selten vor, kommthäufiger vor und kommt

regelmäßig vor erhoben. Aufgrund der
geringen Fallzahlen (s. oben) wurden die

Kategorien zusammengefasst, so dass die
beiden abhängigen ordinalen Variablen
die Kategorien nie, selten und häufig9

enthalten. Zur Modellierung wurden
zwei für Naturalien- und Geldangebo-
te getrennte logistische Regressionen
gerechnet.

Ergebnisse

Beschreibung der Daten

Die Mehrheit der Schiedsrichter war in
ihrer Laufbahn bisher noch nie Beein-
flussungsversuchen durch Bieten von
Geld oder Sachleistungen ausgesetzt
(s.. Tab. 1). Lediglich 9% bzw. 10%
wurden nach eigenen Angaben bisher
Sachleistungen oder Geld angeboten,
damit sie ein Spiel beeinflussen. Die
Schiedsrichter im Profibereich geben
zum Vergleich an, dass rund 4% schon
einmal Geld geboten wurde, 12,7 % wur-
den bereits Naturalien geboten (davon
11,1 % einmal, je 0,79% selten oder
häufiger).

Neben der Frage, ob jemals versucht
wurde, sie persönlich zu beeinflussen,
wurden die Schiedsrichter gefragt, ob ih-
nen Versuche der Einflussnahme im Fall
von Kollegen bekannt seien (. Tab. 1).
Hierbei geben deutlich mehr Schieds-
richteran,dass ihnenFällederversuchten
Einflussnahme auf Kollegen bekannt sei-
en. Da nur danach gefragt wurde, ob ih-
nen solche Fälle bekannt sind und nicht,
wie hoch der Anteil der Fälle unter den
Kollegen ist, sind die Anteilswerte je-
doch nicht direkt miteinander vergleich-
bar. Denn wenn dies nur für einen un-
ter den vielen Kollegen häufig zutrifft,
würde dieser hier mit häufig antworten,
auch wenn alle anderen Kollegen noch
keine Bestechungsversuche erlebten. Zu-
dem ist zu berücksichtigen, dass es bei
dieser Frage zu einer Potenzierung der
Fälle kommen kann, wenn sich mehre-
re Schiedsrichter auf ein und denselben
Kollegen ihrer Schiedsrichtergruppe be-
ziehen.AusdiesenGründenwerdendiese

9 Die Kategorie „noch nie“ entspricht der
ursprünglichen Kategorie „noch nie“; „selten“
wurde generiert aus „kam schon einmal vor“
und „kommt selten vor“; „häufig“ wurde
generiertaus„kommthäufigervor“und„kommt
regelmäßigvor“.
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Tab. 3 Logit-Modelle für das Bieten vonNaturalien (a) und Bieten vonGeld (b)

a Bieten von Naturalien b Bieten von Geld

Nein vs. Ja Selten vs.

Häufig

Nein vs. Ja Selten vs.

häufig

Alter /10 –0,261***

(–3,77)
0,146
(0,78)

–0,204**

(–2,92)
0,273
(1,09)

Dauer /2 0,0543**

(3,02)
–0,114*

(–1,98)
0,0539**

(3,00)
–0,0800
(–1,05)

Spiele pro Jahr /10 0,0415+

(1,83)
0,0717
(1,25)

0,0569*

(2,49)
0,0548
(0,65)

Nettoeinkommen (unter
1000 )

Ref Ref Ref Ref

–1000  bis unter 2250  –0,163
(–0,98)

–0,215
(–0,51)

–0,0356
(–0,21)

–0,253
(–0,42)

–2250  bis unter 3500  –0,0442
(–0,25)

0,291
(0,67)

–0,144
(–0,79)

–0,493
(–0,69)

–3500  bis unter 4500  0,0578
(0,29)

–1,014+

(–1,65)
–0,0139
(–0,07)

–0,689
(–0,76)

–4500  bis unter 5500  0,192
(0,73)

–0,146
(–0,20)

–0,348
(–1,11)

–0,758
(–0,59)

–5500  und mehr 0,404
(1,63)

0,277
(0,49)

–0,207
(–0,69)

–1,225
(–0,97)

Bedrohung (noch nie) Ref Ref Ref Ref

– Sehr selten 0,620***

(4,08)
–0,444
(–1,04)

0,437**

(2,73)
–1,772*

(–2,00)

– Selten 0,854***

(5,26)
0,0798
(0,19)

0,743***

(4,41)
–0,153
(–0,24)

– Häufig 1,257***

(5,23)
0,242
(0,42)

0,983***

(3,92)
0,347
(0,43)

– Sehr häufig 0,471
(0,83)

1,443
(1,19)

0,729
(1,47)

2,451+

(1,90)

Gewalt (noch nie) Ref Ref Ref Ref

– Kam schon mal vor 0,195
(1,37)

0,520
(1,39)

0,424**

(2,94)
0,662
(1,14)

– Kammehrmals vor 0,395
(1,48)

–0,688
(–0,84)

0,788**

(3,10)
–0,596
(–0,60)

Spesen (sehr niedrig) Ref Ref Ref Ref

– Eher niedrig –0,0908
(–0,67)

0,134
(0,39)

–0,346*

(–2,55)
–0,664
(–1,38)

– Angemessen –0,252
(–1,52)

–0,181
(–0,39)

–0,583***

(–3,40)
–1,164
(–1,43)

– Eher hoch –0,574
(–0,55)

– – –

– Sehr hoch – – – –

Verlauf (vollkommen
planmäßig)

Ref Ref Ref Ref

Frage und die dazugehörigen Antworten
im Folgenden nicht weiter berücksich-
tigt.

Insgesamt zeigt sich, dass jenen
Schiedsrichtern, denen Geld angebo-
ten wurde, auch schon einmal (mögli-
cherweise zuvor) Naturalien angeboten
wurden (χ2(4) = 1400; Cramér’s V =
0,399; Spearmans Rangkorrelationsko-

effizient ρ = 0,45, alle mit p < 0,000).
Insgesamt sind unter Schiedsrichtern,
die noch nie Geld angeboten bekamen,
jene, denen selten oder häufig Naturalien
angeboten wurden (4,79 % und 0,64%),
etwas häufiger vertreten als jene, de-
nen Geld aber keine Naturalien offeriert
wurden (4,11% und 0,18%).

Die befragten Schiedsrichter sind im
Schnitt 34,6 (±16,2) Jahre alt, seit 11,7
(±11,6) Jahren als Schiedsrichter tätig
und leiten im Schnitt 42,2 (±24,1 = Spie-
le pro Saison). Die im Modell erhalte-
nen Variablen sind in . Tab. 2 aufge-
führt.Die Schiedsrichterwurden gefragt,
ob sie jemals Opfer von Bedrohungen
oder Gewalt wurden und wie sie per-
sönlich die Aufwandsentschädigung auf
ihrem Leistungsniveau empfinden. Da-
rüber hinaus wurden sie gefragt, ob ihre
bisherige Schiedsrichterkarriere planmä-
ßig (von ganz und gar nicht planmäßig
bis vollkommen planmäßig) verlief.10

Es ist denkbar, dass Bedrohungen
und Gewaltvorkommnisse eine Folge
von (möglicherweise missglückten) Be-
stechungsversuchen sind. Auch ist denk-
bar, dass vergangene Bestechungsversu-
che die Einschätzung der Schiedsrichter
im Hinblick auf den planmäßigen Ver-
lauf ihrer Karriere beeinflussen. Insofern
verbietet sich bei einigen erklärenden
Variablen eine kausale Interpretation.
Bei anderen erklärenden Variablen (Al-
ter, Nettoeinkommen) wiederum kann
eine Endogenität ausgeschlossen wer-
den. Gleichwohl betonen wir bei der
Interpretation der empirischen Befunde,
dass es sich um Korrelationen handelt.

Modellbeschreibungen

In den logistischenRegressionsmodellen
(jeweils fürdasBietenvonNaturalienund
von Geld) wurden zunächst die Katego-
rien nein (noch nie angesprochen worden)
und ja (schon mal angesprochen worden)

verglichen, in einemzweiten Schrittwur-
den die vergleichsweise dünn besetzten
Kategorien selten vs. häufig miteinander
verglichen, um in einem ersten Zugang
analysieren zu können, ob esUnterschie-

10 Die Frage nach der Planmäßigkeit der
Schiedsrichterkarriere bezog sich auf die in-
dividuelle Beurteilung des Karriereverlaufs.
Schiedsrichterwerden in ausgewählten Spielen
beobachtet und bewertet. Diese Bewertungen
undweitere Faktoren (wie z.B. Häufigkeitendes
Besuchs von Lehrabenden, Anzahl der Einsätze,
etc.) fließen in die Auf- und Abstiegsentschei-
dungen von Schiedsrichtern mit ein. Da es
in den Landes- und Kreisverbänden zum Teil
unterschiedlicheVerläufegibt,kanndiePlanmä-
ßigkeit nicht objektiv bewertet und dargestellt
werden.
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Tab. 3 Logit-Modelle für das Bieten vonNaturalien (a) und Bieten vonGeld (b) (Fortsetzung)

a Bieten von Naturalien b Bieten von Geld

Nein vs. Ja Selten vs.

Häufig

Nein vs. Ja Selten vs.

häufig

– Eher planmäßig 0,412*

(2,48)
0,656
(1,41)

0,101
(0,61)

–0,164
(–0,24)

– Teilweise planmäßig 0,453**

(2,62)
0,180
(0,36)

0,202
(1,18)

0,0160
(0,02)

– Weniger planmäßig 0,433*

(2,04)
0,508
(0,89)

<0,001
(0,00)

0,198
(0,24)

– Ganz und gar nicht
planmäßig

0,584*

(2,14)
0,959
(1,41)

0,261
(0,94)

1,312
(1,51)

Konstante –2,577***

(–8,95)
–2,254**

(–2,93)
–2,393***

(–8,30)
–2,459*

(–2,44)

n 3608 376 3592 346

Pseudo R2 0,054 0,079 0,059 0,170

Nagelkerke R2 0,0734 0,115 0,0783 0,210

t-Statistik in Klammern
+
p < 0,10,

*
p < 0,05,

**
p < 0,01,

***
p < 0,001, < 0,001 = Koeffizient ist positiv, aber kleiner als 0,001

de im Hinblick auf die Korrelate un-
terschiedlicher Intensitäten von Beein-
flussungsversuchen gibt. Insgesamt lie-
gen die Pseudo-R² je nach Art der Be-
rechnungbei0,06–0,17 (McFadden)bzw.
0,07–0,21 (Nagelkerke). Die schwanken-
de Anpassungsgüte könnte zum einen
damit zusammenhängen, dass noch wei-
tere Faktorenexistieren, die beeinflussen,
ob ein Schiedsrichter angesprochen wird
odernicht.Eskönnte jedochaucheinZei-
chen dafür sein, dass die Ansprache in
einem nicht unerheblichen Maß zufalls-
bedingt istundsomitnichtmitdenPerso-
neneigenschaften der Schiedsrichter zu-
sammenhängt.Nichtsdestotrotzkonnten
einige Variablen identifiziert werden, die
mit der Wahrscheinlichkeit einer An-
sprache korrelieren (s.. Tab. 3a).

Ältere Schiedsrichter werden eher
nicht auf „match fixing“ (sowohl Natu-
ralien 3a als auchGeld 3b) angesprochen
als jüngere Kollegen. Der Unterschied
zwischen selten und häufig ist in bei-
den Modellen nicht signifikant. Dies ist
wahrscheinlich auf die trotz der Zu-
sammenfassung geringen Fallzahlen in
dieser Kategorie zurückzuführen.

Die Wahrscheinlichkeit, dass von
Dritten versucht wird, den Schiedsrich-
ter durch Bieten von Naturalien oder
Geld zu beeinflussen, steigt mit der Dau-
er der Tätigkeitsausübung in drei der
vier betrachteten Modelle.

DesWeiterensteigtmitderAnzahlder
betreuten Spiele pro Saison die Wahr-
scheinlichkeit auf Spielmanipulation
durch die Darbietung von Sachleistun-
gen und Geld, wobei angemerkt werden
muss, dass der Effekt im Regressions-
modell für Naturalien lediglich auf dem
10%-Niveau signifikant ist.

Die empfundene Häufigkeit von Be-
drohungssituationen steht in einem Zu-
sammenhang mit der Wahrscheinlich-
keit der Ansprache zum „match fixing“
im Tausch mit Sachleistungen und dem
Bieten vonGeld. Es zeigt sich, dass bei je-
nenSchiedsrichtern,diehäufigerbedroht
werden, mit höherer Wahrscheinlichkeit
der Versuch einer Beeinflussung unter-
nommen wurde. Die Ausnahme stellt
hier die Kategorie der sehr häufigen Be-
drohungen dar. Dafür ergeben sich keine
signifikanten Effekte, allerdings ist die
Fallzahl in dieser Kategorie klein. Die
Häufigkeit derAnsprache (selten vs. häu-
fig) hängt nicht von der Bedrohung ab.
Bis auf zwei Ausnahmen sind alle Koef-
fizienten insignifikant.

Die Häufigkeit vonGewaltsituationen
korreliert nicht mit der Wahrscheinlich-
keit von „match fixing“ im Kontext mit
Sachleistungen (s.. Tab. 3a). Sie steht
jedoch in einem signifikanten Zusam-
menhang mit dem Anbieten von Geld
(s.. Tab. 3b). Jenen Schiedsrichter, die
bereits einmal oder mehrfach Opfer
von Gewalt wurden, wurden häufi-

ger Geldangebote gemacht, als dies bei
Schiedsrichtern, die noch nie Opfer von
Gewalt wurden, der Fall ist.

Darüber hinaus zeigen sich signifi-
kante Korrelationen in Bezug auf den
Karriereverlauf und dieWahrscheinlich-
keit des Angebots von Sachleistungen,
nicht jedochbezüglichderHäufigkeitsol-
cher Angebote und auch nicht in Bezug
auf Geldangebote. Schiedsrichter, deren
Karriere in der Selbstwahrnehmung eher
nicht planmäßig verlief, wurden ehermit
OffertenvonSachleistungenkonfrontiert
(s.. Tab. 1a).

Schiedsrichtern, die ihre Spesen als zu
gering einschätzen, wurde zur Beeinflus-
sung ihrer Leistung bereits eher Geld an-
geboten. Für den Tausch Sachleistungen
gegen Schiedsrichterentscheidung zeig-
te sich diese Korrelation hingegen nicht
(s.. Tab. 3a,b).

Das Nettoeinkommen hat keinen si-
gnifikanten Einfluss auf dieWahrschein-
lichkeit, dass einem Schiedsrichter Geld
oder Sachleistungen angeboten wurden.

Diskussion

Fälle der versuchten Vorteilsnahme im
Fußball durch Schiedsrichterbeeinflus-
sung wurden in den vergangenen Jahren
durch mediale Berichterstattung, bspw.
durch den Calciopoli-Skandal oder den
FalldesdeutschenSchiedsrichtersRobert
Hoyzer bekannt. Diese öffentlich wahr-
genommenen Fälle betreffen ausschließ-
lich Vorfälle im professionellen Fußball.
DervorliegendeBeitragkonzentriert sich
hingegenauf Schiedsrichter imAmateur-
fußball.

Rund 10% der Schiedsrichter im
Amateurbereich berichten, dass im Lau-
fe ihrer Schiedsrichtertätigkeit schon
mindestens einmal versucht worden ist,
durch Anbieten von Geld oder Sach-
leistungen (Geschenken, Getränke, Ein-
ladungen etc.) ihre Entscheidung und
damit ihre Leistung zu beeinflussen.
Mittels einer logistischen Regressions-
analyse wurde versucht, Korrelate fest-
zustellen, die mit der Ansprache zum
„match fixing“ in Zusammenhang ste-
hen. Insgesamt muss die bei einigen der
betrachteten Modelle nicht besonders
hohe Anpassungsgüte an die Daten be-
achtet werden, die dafür spricht, dass
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neben den überprüften Korrelaten un-
bekannte Variablen, aber auch der Zufall
bei der Ansprache von Schiedsrichtern
einewichtige Rolle spielen. Imdeutschen
Amateurfußball werden die Schiedsrich-
ter durch den zuständigen Verband (z. T.
Kreis-, Bezirks- oder Landesverband)
angesetzt und die jeweiligen Mann-
schaften haben darauf keinen Einfluss.
Der Versuch der Bestechung kann also
jeweils nur bei dem eingeteilten, über
die Saison wechselnden Schiedsrichter,
unternommen werden. Bei Ansprache
immer neuer Schiedsrichter steigt das
Risiko der Zurückweisung und damit
einhergehend die Entdeckungsgefahr.
Die kurzfristige oder gar der Verzicht
auf die vorherige Bekanntgabe der Spiel-
ansetzung könnte dabei helfen, die ge-
zielte Ansprache auf „match fixing“
weiter einzudämmen. Außerdem wäre
ein wechselnder Einsatz der Schiedsrich-
ter denkbar, so dass ein Schiedsrichter
nicht mehrmals hintereinander dieselbe
Mannschaft pfeift. Allerdings ist ein sol-
cher Vorschlag aufgrund der begrenzten
Anzahl von Schiedsrichtern wohl nur
schwer realisierbar.

Dennoch zeigen die logistischen Re-
gressionsanalyen (für das Anbieten von
Sachleistungen bzw. Geld) signifikante
Korrelate. Ältere Schiedsrichter werden
mit einer geringeren Wahrscheinlich-
keit angesprochen, jedoch steigt die
Wahrscheinlichkeit, jemals angespro-
chen worden zu sein, mit steigender
Tätigkeitsdauer und mit steigender An-
zahl von Spielleitungen, also je häufiger
und länger ein Schiedsrichter der „Risi-
kosituation“ ausgesetzt ist, desto höher
ist auch die Wahrscheinlichkeit von ver-
suchtem „match fixing“. Dies ist kein
Widerspruch. So wird ein Schiedsrich-
ter, der erst mit fortgeschrittenem Alter
die Laufbahn als Schiedsrichter beginnt,
möglicherweise eher nicht angespro-
chen, was dem Respekt vor dem Alter
geschuldet sein könnte, wohingegen bei
einem Schiedsrichter, der die Tätigkeit
bereits seit vielen Jahren ausübt, die
Wahrscheinlichkeit, dass er bereits auf
„match fixing“ angesprochen wurde,
höher ist. Die empfundenen Belastun-
gen durch Bedrohungen und Gewalt
korrelieren ebenfalls mit der Wahr-
scheinlichkeit, dass ein Schiedsrichter

auf „match fixing“ angesprochen wurde.
Dabei kann jedoch nicht ausgeschlossen
werden, dass die Bedrohungen und die
Gewalttaten eine Folge des versuchten
„match fixing“ (z. B. als Reaktion auf eine
Abweisung; unter Druck setzen, damit
man am Match Fixing teilnimmt; oder
bei Teilnahme beim „match fixing“ als
Reaktion auf eine nicht abgesprochene
Entscheidung) sind.

Die Unzufriedenheit mit der Schieds-
richtertätigkeit, die sich im dargestellten
Modell entweder durch Unzufriedenheit
mit den Spesen oder dadurch äußern
kann, dass der individuellen Verlauf der
Schiedsrichterkarriere als nicht als plan-
mäßig eingestuft wird, korreliert eben-
falls mit der Wahrscheinlichkeit einer
Ansprache.Hier scheint es eineMöglich-
keit von Seiten des Verbandes zu geben,
den Anreiz zum „match fixing“ auf Sei-
ten der Schiedsrichter und damit länger-
fristig auch zur Ansprache der Schieds-
richter durch eine Stärkung der Zufrie-
denheit der Schiedsrichter, beispielswei-
se durch eine Erhöhung der Spesen oder
eine intensivere Betreuung während der
Schiedsrichterkarriere zu verringern.

Esbleibt festzuhalten,dassdieSchieds-
richter lediglich gefragt wurden, ob
jemals versucht wurde (und ggf. wie
häufig), sie und ihre Entscheidungen
zu beeinflussen. Aussagen darüber, wie
viele Schiedsrichter tatsächlich „match
fixing“ begangen haben, können anhand
dieser Daten nicht getroffen werden.
Nichtsdestotrotz ist anzunehmen, dass
alleine die Frage nach einer versuchten
Ansprache eine sensible Frage darstellt.

Der geringe Unterschied in den be-
richteten Häufigkeiten der Ansprache
durch Bieten von Geld und Naturalien
könnte ebenfalls darauf hindeuten, dass
es sich hierbei um eine sensible Frage
handelt. So wäre denkbar, dass die Häu-
figkeit der Ansprache durch Bieten von
Geld geringer ist als die Ansprache durch
Bieten von Naturalien, da das Zurück-
weisungsrisiko und die Eindeutigkeit des
Angebots im Falle von Naturalien als
geringer einzuschätzen sind. In weiteren
Analysen sollten daher Fragetechniken
zumEinsatz kommen,welchedie Sensiti-
vität der Frage beachten. Zum einenwäre
es möglich, die gefundenen Ergebnisse
mitdenErgebnisseneinerTeilpopulation

von ehemaligen Schiedsrichtern zu ver-
gleichen, deren Schiedsrichtertätigkeit
schon länger zurückliegt. Je länger diese
zurückliegt, umso eher dürften ehrliche
Antworten zu erwarten sein, allerdings
ist parallel mit einer Erinnerungsver-
zerrung zu rechnen, wonach negative
Ereignisse, worunter Beeinflussungsver-
suche zählen dürften, schwerer erinnert
werden bzw. positiv verzerrt werden. Für
zukünftige Befragungen aktuell tätiger
Schiedsrichter wäre der Einsatz der Ran-
domized-response-Technik (RRT; Feth,
Frenger, Pitsch und Schmelzeisen 2014)
eine guteMöglichkeit, um„matchfixing“
als sensibel einzuschätzendes Thema zu
untersuchen, insbesondere um zu erfra-
gen, ob ein Schiedsrichter schon einmal
einem Bestechungsversuch nachgegeben
hat.
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